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Ein Großangriff in Rändern gescheitert.
Die Schlacht in Flandern. ^
Deutscher Abeudbericht.

WB. B e r l i n, 4. Okt., abends. (Amtlich.) Auf
hem Schlachtfeld in Flandern sind die Engländer
auch bei dem heutigen Großangriff nur etwa 1
(einen) Kilometer tief in unsere Abwehrzone zwi-

[Men Poelkapelle  und Ghcluvelt ringe-
hrungen.

Besonders erbittert wird noch östlich von Zonne-
teke und westlich von Becelaere gekämpft.

Von den anderen Fronten ist nichts Besonderes
gemeldet.

Wiener Tagesbericht.
WB. Wien,  4 . Okt. Amtlich wird verlant-

iart:
Oestlicher Kriegsschauplatz,

und Albanien.
[!i Unverändert.

! Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Gabrielc -Abschnitt ließen ge¬

stern nach. Der Vortag hat uns 6 italien . Offi¬
ziere, 407 Mann und 2 Aerzte als Gefangene ein-
gebracht. Unsere Flieger schaffen drei feindliche
Wngzcuge ab.

Der Chef des Gcneralstabes.
■41

^-fr

6623
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Die siebte Kriegsanleihe.
Günstiger Stand der Zeichnungen. "

WB. Berlin , 4. Okt. Die Einzahlungen auf
, Ne siebte Kriegsanleihe haben, obwohl der erste
s Pftichtzahlimgstermin der 18. Oktober ist, bereits

seit dem 29. September einen außerordentlich gro¬
ßen Umfang  angenommen , so daß der bisher
ftgesiellte Betrag den während der gleichen Zeit,

bei der sechsten Kriegsanleihe ein gezahlten er¬
heblich übersteigt.  Diese sehr erfreuliche
Tatsache sollte für jedermann eine Mahnung sein,
mit dafür zu sorgen, daß das Endergebnis der
Zeichnungen den zurzeit zulässigen hohen Erwar«
dingen entspricht.

Schweden.
Branting für die Neutralität.

Zürich, 4. Okt. (zb.) Nach Telegranunen aus
Stockholm wurde am Montag der Svzralisteufüh«
.wr S&mutmg zum zweitenmal vom König empfan¬
gen. In einer Sozialistenveirstmrmlung am Mon-
tag hielt Branting eine Ansprache, in der er die

!Neutralität Schwedens als höchsten Grundsatz
Zoller Parteien bezeichnet«. ; . . .

Gewerkschaftskongreß in Bern.
In Bern ist ein internationaler Gewerkschvfts«

ikongreß zusammengetreten. Anwesend sind nur
^Vertreter der Mittelmächte und einzelner neutra¬
ler Staaten , die Ententemächte haben, wie zu dem

*internationalen Sozialistenkongreß rv Stockholm,
so auch in diesem Falle den Delegierten die P ä s se

verweigert.  Man ersieht auch hieraus wieder
das schlechte Gewissen unserer Feinde
»nd kann sich zugleich von neuem überzeugen, daß
bei uns trotz allem Geschrei von Militarismus und
Autokratie ein ungleich höheres Maß von inner-
politischer Freiheit vorhanden ist als in den Län¬
dern unserer Feinde. ■. . , .

Wilson gegen einen Snndels-
L Krieg nach Friedensschlrch.
r ' „Morining Post" meldet aus Washington: Prä¬
sident Wilson verlangt in einer Note an di« Ver¬
bündeten die Ausgabe des Beschlusses der Pariser
Wrrtschafiskonferenz, betreffend den Handels¬
krieg  nach dem Friedensschluß. .

Gewaltakt Wilsons gegen
Holland.

Aus Genf wird der „V. Ztg ." gemeldet: Einem
Newyorker Funkspruch zufolge erkennen die ' Ver¬
einigten Staaten das zwischen Holland u. Deutsch¬
land abgeschlossene Uebereinkommen, das die Aus¬
fuhr Hollands nach Deuffchland betrifft , nicht an.
Die. Washingtoner Regierung beschloß infolge-
deffen, die gegenwärffg in amerikanischen Häfen
ankernden holländischen Schiffe zurückzuhalten,
sistes« 86 Schiffe sind mit ungefähr 300 000 Ton¬
nen Lebensmitteln , Düngemitteln und Diehfutter
öAaden. Wilson ist fest enffchlossen, jede Ausfuhr

"Hollands «ach Deutschland zu verhiuder «.

Die neue Dapstnote.
' „Morning Post" meldet aus Rom, die neue
Papstnote enthalte das Ersuchen an die Krieg-

l ftchrenLen zur Aufnahme von Verhandlungen vor
Lkinrm neuen Winterseldzug, ff

Girre neue Schlacht in Flandern.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  4 . Okt.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die gestrige Kampftätigkeit des Feindes in

Flandern glich der an den Vortagen : Ti -ff in das
Gelände hinter unseren Stellungen reichendes und
auf die belgischen Ortschaften gerichtetes starkes
Störungsfcuer gegen einzelne Abschnitte unserer
Kampfzone, in der Mitte der Schlachtfrvnt zu hef¬
tigster Wirkung in Feuerstößen zusammcngefaßt.

Die Nacht hindurch hielt vom Houthoulstcr-
Wald bis zur Lys der gewaltige Artillcriekampf
unvermindert an ; heute Morgen steigerte er sich
zum Trommelfeuer.

Mit dem Einsetzen starker englischer Angriffe
im Bogen um Ipern ist die Schlacht in Flandern
von neuem entbran nt. w „ .

Bei den anderen Armeen war infolge schlechter
Beobachtung die Grfechtstätigkeit tagsüber meist
auf ein geringes Maß beschränkt; erst gegen abend
lebte sie auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Ostuser der Maas setzte bei Einbruch

der Dunkelheit schlagartig stärkstes Feuer an der
Höhe 344, östlich von Samogneux , ein, tief geglie¬
dert brachen die Franzosen bald darauf zum An¬
griff vor, um die von uns dort gewonnenen Stel¬
lungen zurückzuerobcrn. Der Ansturm brach in
der Abwehrwirkung unserer Artillerie und an der
zähen Widerstandskraft der Württemberger ver¬
lustreich und ergebnislos zusammen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht von
Württemberg.

Lebhafte Artilleriekämpfe entspannen sich zeit¬
weilig dicht westlich der Mosel und im Sundgan;
Angriffe erfolgten dort nicht.

Oestirchen Kriegsschauplatz
Bei Jakobstadt , Dünabnrg und am Zbrucz, so¬

wie im Donauknic bei Galatz nahm die Feucrtätig-
keit vorübergehend zu. Erknndungsgefrchte ver-
' " k-n an mehreren Stellen für uns ersoff - -ich.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der 1. Generalquartiermeistcr.
Ludendorks.

Minister Churchill der Auentwegte.
Der bekannte engl. Ratten -Minffter Chur¬

chill,  der „Held" von Antwerpen und der große
Organisator der brillanten engl . Dardauellen -Nie-
derlage, hat neuerdings wieder eine kriegswütige
Rede verbrochen, in der er seine Landsleute vor
einem faulen Frieden wa-rnt und zu neuen An-
stvengungen aufrust . „Welleicht sei die Wand des
deuffchen Widerstandes nur noch ganz dünn und
jeden AugenLlick könne der Zusanrmenbruch des
PrenßijLLS LMitarismus erfolgen ." Usw.

Italien.
Die Unruhen in Turin.

Lugdno, 4. Okt. . Die „Gazetta Ticinese" in
Lugano (Schweiz), die gleich den anderen Tessiner
Blättern bisher aus Parteinahme für Italien die
Turiner Unruhen,  obwohl diese dem Tessi-
ner Volk wohl bekannt waren , nicht nur verschwie¬
gen, sondern sogar fremde Meldungen darüber als
deutsche Erfindungen bezeichnet hatte , gibt endlich
heute folgende Darstellung : Die Turiner Unruhen
begannen mit grostm Gewerbe st reiks,  die
die Bevölkerung gewalttg erregten . Der Brot¬
mangel  ries Straßenrproteste hervor . Die
Truppen  gebrauchten die Waffen und der
Kampf  war blutig und dauerte laug . Die Auf¬
ständischen , die auch Maschinengewehre
gebrauchten, verschanzten sich in den Häusern und
verteidigten sich dort wie in Festungen . Die neu-
eina-erückten Soldaten weigerten sich, auf die Auf¬
ständischen zu schießen, bis andere Truppen herber-
kamen und den Aufstand niederschlugen. Die
Zahl der Opfer  beziffert das Blatt mit minde-
dens 60 Toten und 120 Verwundeten , in Wirklich¬
keit betragen sie jedoch vermuüich ein Mehr¬
faches  davon . , j_

Der Petersburger Kongreß.
Eine knappe Mehrheit gegen die Maximalisten.

„Daily Mail " meldet aus Petersburg : Der de-
mokraffsche Kongreß Hot mit 600 gegen 685 Stim¬
men den Antrag der Maximalisten nach einer
Kundgebung für sofortige Friedensverhandlun¬
gen von der Tagesordnung abgesetzt.
\ * Die Czcrnin -Rcde.

Budapest, 4. Okt. Die Rede des Grasen Czer-
nin beim Festmahl des Ministerpräsidenten Weierle
hat bei sämtlichen Anwesenden tiefe Wirkung hin¬
terlassen. Minister Gms Alagar Zichy sagte!, die
Rede habe sowohl für die Folgen eines zeitigen
Fried -ms Bedeutung , als auch durch»die energische
Betonung dessen, daß Lie Entente nicht ungestraft
den Krieg fortsetzen kann. Aus die Frage , auf
welchen dieser beiden Teile wohl das größere Ge-
wicht zu legen sei, antwortete Graf Zichy: Beide
Telle sind gleich wichtig. Sie erscheinen wie zwei
sich das Gleichgewicht haltende Wagschalen, deren
Umschlag von dem Widerhall abhängen wird.

Wien, 4. Okt. Me Rede des Grafen Czernm
in Budapest ist am gleichen Abend auch in Wien
offiziell bekanntgegeben worden, und sie wird all¬
gemein als das angesehen, als was sie bewertet
werden will, als eine auf einer rvalpoliffschen
Grundlage gehaltene Darlegung der Kriegsziele
Oesterreich-Ungarns.

Graf Zzernin selber äußerte sich nach einer
Maldimg des Blattes „Az Est" zu einem imgrrri-
schen Politiker folgendermaßen : „Vorläufig erweckt
es noch große Ueberraschung, daß der Mrüstungs-
gedanke von erneni Mitglied der verantwortlichen
Regierung ausgegriffen werde. Es ist aber zu be¬
denken, daß die in verantwortlicher Stellrmg be¬
findlichen Männer nicht zurückscheuendürfen vor
der Durchführung von Ideen , die bereits vollstän¬
dig ausgereist sind. Solche Ideen müssen stets
von oben der Verwirklichung zu>geführt werben.
Denn wind der rechte Augenblick versäumt und wi-
diffetzt man sich jenen, so kann das von verhäng-
vKvolley Folgen begleitet sein und die Ideen

werden früher oder später von unten in Wirklich¬
keit umgescht.

Erzbergers Meinung.
Der Abgeordnete Erzberger  eicklärte dem

Berliner Vertreter des „Neuen Wiener Journals"
über die Rede Czernins unter anderem : Ich weiß,
daß die denffche Negierung mit den Erklärungen
des Grafen Czernin vollkommen einverstandan ist.
Die Alldeuffchen haben ganz und gar unrecht, wenn
sie den Reichskanzler für sich in Anspruch nehmen.
Der Kanzler ist — ich habe das schon in der
Schweiz gesagt — ein Friedenskanzler . Im üb¬
rigen glaube ich nur an die Möglichkeit eines Ge-
sanitffiedens. Sell sechs Monaten ist erwiesen,
daß Sondorfriedensschlüsse unmöglich sind. Im
Frühjahr konnte man noch an die Möglichkeit ei-
nes Sondersriedensschlusses glauben . Heute ist
dergleichen ein Unsinn (?) Wenn die Gedanken
des Papstes und des Grafen Czernin im Friedens-
Vertrags zum Siege geführt werden, und dos
glaube ich felsenfest, dann werden die Völker aller¬
dings nicht umsonst gekämpft haben.

Wilson und Lausing als gemeine Aktendiebe.
WB. Berlin , 3. Okt. Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung schreibt über den Bericht des
deutschen Gesandten in Mexiko und di« a m e r i -
kanische Neutralität:  Vor kurzer Seit
hat der amerikanische Staatssekretär Lansing
einen Bericht veröffentlicht, den angi-blich der kai¬
serliche Gesandte in Mexiko an seine Regierung
gerichtet hat und in dem der frühere schtr̂ dische
Geschäftsträger in Mexiko erwähnt wird . Es
wurde sofort festgestellt, daß ein solcher Bericht
den hiesigen amtlichen Stellen nicht bekannt ist.
In dem „Daily Dllegraph " vom 15. «September
1917 imd anderen Zeitungen lesen wir nun die
Mitteilung , daß der von Lansing in seiner „Ent¬
hüllung " veröffentlichte Bericht vom 8. März 1916
datiert sei, und daß er sich anscheinend bereits
lange Zeit im- Besitz der amerikanischen Regie¬
rung befindet. Wenn man hiermll die Tatsache
zusammenhält, daß eine Reihe von Berichten des
deuffchen Gesandten in Mexiko aus dem Jahre
1916 ihren Besffmmnn'gsort nicht erreicht haben,
so ist anzunehmen, daß die amerikanische Regie¬
rung bereits zu einer Zeit , wo die Vereinigten
Staaten von Amerika noch in vollem Frieden
mit Deutschland lebten  und ihre Vertreter
einander in Versicherungen der Unparteilichkeit u.
aufrichtigen Neutralllät gegenüber allen Krieg-
führenden überboten,

systematisch amtliche Berichte des Gesandten
in Mexiko entwende» ließ.

Mefer allen Grundsätzen des Völkerrechts und der
Neutralität widersprechende Postraub ist jeden¬
falls der beste Kommentar zu den hochtrabenden
Erklärungen , nnt denen Mlson seinen Eintritt in
den Weltkrieg beglettet hat , und in welchM er
sich als Vorkämpfer für die Herrschaft des Rechtes
in der Wett hinzustellen versuchte.

Me stärkste F»nkspruchstatio» der Erde.
WB. Bern , 5. Okt. Der „Matin " meldet aus Rew-

hork: In Pearl Harbour auf den Hawaiinseln ist die
stärkste Funksprnchstation der Welt am 30. September
in Dienst gestellt worden. Der effte Funkspruch ging
nach Washington an das Marinedepartement . Er legte
9620 Km. zurück.

Der dcuffch-holländische Kohlenvertrag.
Nach einer Mkttellung der „Dofs. Zeitung " sei

es der niederländffchen Regierimg gelimgen , mit
Teuffchland in der Frage der Kohlenlieserung eine
Einigung zu erzielen. -

Italien berust die Siebzehnjährigen ein.
„Secolo" meldet ans Rom, daß der letzt-:/ Mini-

sterrat aus Anttag des Kriegsmimsters die Einbe¬
rufung des Jahrgangs 1820 für Dezember be¬
schlossen habe.

Die Blockierung der Neutralen.
Stockholm, 4. Okt. Zu der Meldung über die

vollständige Sperrung der englischen.Ar^ stchr nach
Skandinavien «nd Holland schreibt das schwedische
„Aftonbladet" :
^ Das alqalllle Äushöre« der Einfuhr aus Eng¬

land wird uns gewiß recht hart treffen . Glücklicher¬
weise haben wir aber die Aussicht, mit den eigenen
Hilfsmitteln sind mit der Zufuhr aus d:m Süden,
wenn auch unter Schwierigkeiten zurechtzu¬
kommen.  Sollte der Zweck des Verbots sein,
uns auf die Knie zu zwingen, so ist es v e r f echl t.

Englands Pläne , '
Ein bemerkenswerter Ausspruch Kitchcners.
In der „D. T." wird recht zeitgemäß au Aus¬

sprüche erinnert , welche Lord Kitchener  im
Dezember 1914 einem amerikanischen Zeitungs¬
manne, dem Vertreter der „Chicago Tribüne ",
gegenüber getan hat. Der letztere fragte Kitchener,
wie er sich die Niederzwingung des Deutschen
Reiches denke. Kitchener antwortete zunächst,
Deutschland werde ausgehungert
werden und sich zu einem gewissen Zeitpunkte in¬
folge allgemeiner Unterernährung gezwungen
sehen, um Frieden zu bitten. Der Amerikaner be¬
zweifelte, daß man auf diese Weise das Deutsche
Reich derart werde niederzwingen können, worauf
Kitchener antwortete : Für den Fall , daß die Aus-
hungerung allein nicht zum Ziele führe, so werde
Deuffchland doch zum Frieden ge¬
zwungen werden, >veil dem Vierbunde und
seinen Vasallen größere-Trnppenmengen und ein
viel zahlreicherer Nachwuchs an Menschen zur Ver¬
fügung stehe. Noch günstiger stände es für die
Vierbundmächte hinsichtlich der Rohstoffe, deren
Ausbleiben für Deutsckland immer verhängnis¬
voller wirken müsse, während sie den Feinden znr
Verfügung ständen. Der Amerikaner war aber
durch diese Argumente noch nicht zu überzeugen
und meinte : Deuffchland habe erneu jährliclren
Nachwuchs von ungefähr einer Million waffen¬
fähiger Männer , und was die Rohstoffe anlange,
so werde die Erfindungsgabe der Deutschen das
erforderliche Gegengewicht schaffen. Darauf sagte
Kitchener etwa folgendes: „Wir werden trotzdem
den Krieg gewinnen. Wenn wir ihn nur auf lange
Sicht unbegrenzt führen, so wird das deutsche
Volk, weil es von Natur durchaus de« Frieden
liebt, seine Regierung zwingen, den Frieden zu
suchen, und schließlich um jeden Preis ."

Man sieht. Kitchener wußte, was er wollte. Er
spekulierte mit großes Menschenkenntnis auf die
deuffchen Scheidemänner und Haußmänner . Es
gilt jetzt aber, alles an Belehrung aufzubieten , da¬
mit die englischen Pläne in zwölfter Stunde nicht
doch noch recht behalten.

An Einen Faktor  hat übrigens der klriae
Kitchener bei seiner Rechnung nicht gedacht unh v.i
jener Zeit wohl auch nicht denken können: das ist
die Ausgestaltung der U - Bootwalse
zu einem wuchtigen Blockade - Instrument
gegen das stolze England selbst. Dieser Eine
Faktor aber, der zu unfern Gunsten in die Rech-
nung gestellt werden muß, wirst den ganzen sorg¬
samen Kalkül Kitcheners vollständig über den
Haufen, wenn  das deutsche Volk seinen l'eN'öbr-
ten Führern und Feldherrn folgt und noch einige
Monate Geduld übt.

Der türkische Admiralstabchef in Deuffchland.
WB. Wien, 4. Okt. Der Chef des Abmivalstabes

der türkischen Manne Rens Bei  ist , der „Poli-
tischen Korrespondenz" zufolge, in einer Mission
aus Konstantmopel nach Deutschland abgereist.

Das amerikanische Geldjoch.
WB. Bern , 3. Okt. Pariser Blätter melden

aus Newyork, die Washingtoner Regierung habe
der russischen Regiening bekanntgegebcn, die zu-
künfttge finanzielle Hilfe Amerikas werbe von der
Fortführung des Krieges Rußlands gegen Deuffch-
llmd abhängen.

Der Luftangriff auf Frankfurt.
WB. Berlin , 4. Okt. (Amtlich.) In der Nacht

vom 2. zum 3. Oktober haben feindliche Flieger
in zahlreichen Flügen Angriffe aus das deuffch«
Heimatgebiet versucht. Irgendwelche Ergebnisse
haben die Angriffe nicht gezeiffgt. — Ein feind¬
liches Flugzeug kam bis in die Gegend von Stutt¬
gart und warf über Feuerbach sechs Bomben ab,
die geringen Sachschaden, aber keine Verluste ver¬
ursachten. Die offene Stadt Frankfurt
a. M . wurden von etwa zehn Fliegern an¬
gegriffen,  die aus südlicher u. westlicher Rich¬
tung anflogen. Me meisten der abgeworfenen
Bomben fielen wirkungslos außerhalb der Stadt
nieder. Im Stadtbereich wurden bisher 13 Ein¬
schlagstellen gezählt. Die Bomben fielen meistens
auf Straßen und offene Plätze. Der angerichtete
Sachschaden ist gering. 5 Personen wurden leicU
verletzt. Tote sind nicht zu beklagen. Das Io- ^
thringische Industriegebiet wurde von zahlreichen
Angreifern heimgesucht, die jedoch wie gewöhnlich
dank unserer gut durchgebildeten Abwehrmaßre - >
geln nur wenig Erfolg hatten.

Lerabsetzung der Kartoffelpreise.
In der Franks. Ztg. lesen wir unter den Lokal-

nachrirlsien: Nach vorläufiger Mrtteilimg wird das
Reich die den Anbauern zu zahlende sogenannte
Geschwrndigkeitsprämid  von 60 Pfg.
für den Zentner Kartoffeln übernehmen, was eine
Herabsetzung der Preise zur Folge haben wird . S»
bald die amiliche Bestätigung dieser Nachricht vor¬
liegt, wttd Näheres bekanntgegebm. Doch besteht -
kein Grund , mit der Wiuteremdeckuug zu warten , .
da der Mehrbetrag für zentnerweise bezogene Kar¬
toffeln auf die WinüTrscheine sowohl Käufern wie ",
Händ!« « zurückvergütet  wird.
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x Heer und Kriegsanleihe.
Zu dem Erfolge der sechsten Kripgsanlerh« hat

auch das Heer in außergewöhnlich starken: Maße
beigetragen und damit zu seinem Teile die freudige
Bereitschaft kundgegcbm, nicht nur mit der Waffe,
sondern auch mir dem Geld den Feind zu schlage!:,
nicht nur mit Leib und Leben, sondern auch mit
dem Vermögen das bedrängte Vaterland zu
schützen. Die bei der letzten Kriegsanleihe von der
Obersten Heelresleitung e'ingefühjrten Kriegs-
sparkarten  ermöglichten es, auch mit den
kleinsten Beträgen zur Förderung der Kriegsan¬
leihe beizutragen . Wie sehr hiermit den Wünschen
der Angehörigen des Feld- wie Heimatheeres ge¬
dient wurde, zeigt am besten die Tatsache, daß im
Heere nicht weniger als 6,7 Millionen Sparkarten
mit Sparmarken im Gesamtbeträge son 65,3 Mil¬
lionen Mark abgesetzt wurden . Von dem Gesamt¬
ergebnis der sechsten Kriegsanleihe waren rund
0,5 Milliarden auf reine Feldzeichnungen :ind rund
0,8 Milliarden auf Heimatzeichnungen der Heeres-
angehörigm , soweit sich eine derartige statistische
Gliederung überhaupt ermöglichen läßt , verteilt.
Die Kopfzahl der Beteiligten war außerordentlich
hoch, so bei einer Division 90 Prozent , bei einer
Militär -Eisenbahndirekiion sogar 99 Prozent , ein
erfreulicher Beweis , dafür , wie tief das Verständ¬
nis für die finanziellen Bedürfnisse des Reiches M
Zwecken der Kriegsführung im Heere wurzelt , und
wie groß die Hingabe ist, mit der unsere tapferen
Feildgrauen auch mit der Waffe des Galdes zu
kämpfen wissen.

Um bei der 7. Kriegsanleihe dem Heer die Er¬
füllung der vaterländischen Zeichnungspflicht zu
erleichtern, werden auch diesmal die so beliebten
Einzahlungen auf die Sparkartm beibehalten.
Nur insofern tritt eine kleine Aenderung ein, als
aus den Erfahrungen der letzten Anleihe heraus
der Kreis der bisher mit der Verwaltung der Sol¬
datenspargelder betrauten Sparbanken erweitert
worden ist. In Zukunft werden die auf Kriegs-
sparkarten angenommenem Einzahlungen von Sol¬
daten auch bei dmGenossenschaftskassen
auf Grund der gleichen Abmachungen wie mit den
Sparkassen hinterlegt werden können, also bei den
Spar - und Darlehnskassen, bei Vorschußdereincn,
Volksbanken, Gewerbebanken usw. Bei der Viel¬
gestaltigkeit des Genossenschaftswesensist es aber
notwendig , daß der Sparer die Genossenschaftskasse
genau bezeichnet und daß die Angaben darüber,
sowohl in der Nachweisung der Spareinlagen , als
auch in die Sparkarte , richtig eingetragen werden.

Diese Ausdehnung in der Verfügung über die
auf Kriegssparkarten erngezahlbm Sparsummen
zugunsten einer bisher vom Sparer bevorzugten
Kasse dürften der Benutzung dieser Einrichtung
sehr förderlich sein.

Kaiser und Fcldmarschall.
WB. Berlin , 3. Okt. Im Anschluß an den täg¬

lichen Vortrag des Generalfeldmarschalls über die
Lage auf den Kriegsschauplätzen fand bei Seiner
Majestät dem Kaiser Mittagstafel statt. Bald nach
Beginn erhob sich Seine Majestät und feierte den
Feldmarschall als Feldhervn und Heros des
deutschen Volkes.  Gleich König Wilhelm u.
seinen Paladinen sei es ihm vergönnt , im hohen
Alter noch Taten weltgeschichtlicher Größe zu voll¬
bringen . Der Kaiser dankte ihm dafür im Namen
des ganzen Heeres und Voltes . Die geliebte und
verehrte Gestalt des Feldmarschalls werde in kom¬
menden Jahrhunderten sagenhaft umwobeu wer¬
den. Er wünsche, daß Gott ihn für weitere Taten
erhalte zum siegreichen Ende des Kampfes, aus
dem ein starkes, gesundes und geachtetes Deutsch-
land hervorgehen werde. In seiner Antwort
dankte der Feldmarschall seinem kaiserlichen und
königlichen Herrn für das in ihn gesetzte Ver-
trauen , das er mit Heer und Volk rechtfertigenwerde.

Hindenburg-Ehrungen.
Solingen , 3. Okt. Die Stadt S ol i n g e n,

die Hindenburg zu seinem 70. Geburtstag einen
Ehrensäbal  widmet , beging den Tag mit ei¬
ner großem Bürgerf.ner, bei der Oberbürgermeister
Dicke ein packende Ansprache hielt , die ihren Nie¬
derschlag in der Absendung folgender Tele¬
gramme  an den Kaiser und Hindenburg fand:

Unpslitische Zeitl« fe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin , 30. Sept.

Da lese ich, daß in England die Ernte seht
schwer gelitten hät unter vielem Regen und starken
Stürmen . An Getreide und Kartoffeln werde
wenigstens ein Drittel von der gewöhnlichen Ernte
ausfallen . Dabei mutz man beachten, daß die
Engländer von ihrem eigenen Acker überhaupt
nicht leben können, auch wenn das Jahr fruchtbar
ist. Siei leben vom Schiff in den Mund . Je weni¬
ger die eigene Scholle hervorbringt , desto mehr
muß vom Ausland an Lebensmitteln zugeführt
werden. Diesmal lassen sich aber die Lücken nicht
stopfen, weil frer Schiffsraum zusammenschmilzt,
wie Butter an der Sonne . Die Fachleute nennen
das Tonnage , und unsere Tauchboote sorgen dafür,
daß die gesamte Welttonnaga inrmer knapper wird.
Jeden Monat werden 800 000 bis 1 Million Ton¬
nen in den ewigen Ruhestand versetzt: der Meeres¬
grund bildet den größten Friedhof , dir weiteste
Rumpelkammer der Welt. Eine Million Schiffs-
tonnen versinkt nach der anderen ; wir sind jchon
weit im zweiten halben Dutzend. Was könnten
die Gegner nicht alles Heranschleppen in vielem
riesigen Schiffsraum , wenn sie ihn noch hätten?
Soldaten und Munition , Kanonen und Tanks und
Pferde , Rohstoffe für ihre Fabriken und — was
jetzt das notv, mdigste' ist — Lebensmittel für die
hungrigen Magen.

Ew. Kaiserlichen Majestät erneuert die zur
Hmdenburgfeier zahlreich versammelte Bürger¬
schaft der Stadt Solingen das Gelöbnis der un¬
wandelbaren Treue . Es darf , soll und wird keinem
Femd gelingen, einen Keil zu treiben zwischen den
deutschen Kaiser :md sein Volk.

Und setzt der Feinde wilde Gier
Ringsum die Welt in Flammen,
Es rückt der Kaiser und sein Volk
Nur näher drum zusammen.

Dicke , Oberbürgermeister.
Herrn: GeEralseldmarschall v. hindenburg,

Hauptquartier.
Dein Schwert ist gut,
Stahlhart und scharf, !
Es schlug dem Feind « grimme Wunden.
Schwer Deine Faust,
Es spürt 's der Feind,
Daß xr in Dir den Mann gefunden.
Kein andres Schwert
Tut Dir drum not,

| Solange die Kanonen singen,
Doch nachher trag'
Das Ehrenschwcrt
Der Stadt der guten Klingen.

Die herzlichsten Glückwünsche zum 70. Geburts¬
tage habe ich die Ehre in: Namen der Stadt Solin¬
gen zu übermitteln mit dem Gelöbnis , daß der
Arm, der Schwerter schmiedet u. Granaten dreht,
nicht erlahmen wird, so lange das Vaterland seiner
bedach Den Ehrendegen bitte ich alsbald nach
Fertigstellung überreichen zu dürfen.

Dicke , Oberbürgermeister.
Die Wirksamkeit der U-Boote im Mittcl :neer.

Berlin , 2. Okt. Aus feindlicher Gefangenschaft
zurückgekehrte bulgarische Soldaten  be¬
richten: Anfang August traf in Saloniki ein
Transport von 745 Serben aus Frankreich ein.
Bei der Einschiffung bestand der Transport aus
2300 Mann , von denen ein Teil aus Amerika ge¬
kommen war . Der Transport wurde zweimal
durch U-Boote reduziert und die übrigen 745
Mann waren der Rest, der von einem Kriegsschiff
noch gerettet werden konnte. Der ganze Trans¬
port war mit Schwimmgürteln ausgerüstet . Nur
ein geringer Teil der Geretteten konnte an die
Front geschickt werden ; der Rest kam in die Laza-
rette und die Etappe infolge völliger Erschöpfung.
Es läßt sich sonach gut verstehen, daß Entente-
soldaten, die nach einem überseeischen Kriegsschau¬
platz transportiert werden sollen, die Reise mit
wenig Begeisterung und sehr gemischten Gefühlen
betrachten. Durch Nichteintreffen einer Anzahl

Dampfer mit Mehl und sonstiger Verpflegung in¬
folge Torpedierung wird jetzt schon die maze¬
donische Ernte verbraucht. Für die mazedonische
und griechisthe Bevölkerung, die jetzt bereits schwer
unter Brotmangel leidet, sind deshalb die Aus-
sichten für den Winter sehr düster und sie gehen
e:nem entsetzlichen Elend entgegen, weil ihnen die
Ententetruvpen ihre Ernte geraubt haben. Die
Bewohner Mazedoniens und Griechenlands hassen
darum ihre Peiniger und Bedrücker.

Vernichtung eines engl. Tauchbootes.
„U . . .", Kommandant Kapitänleutimnt Hans

Walther , befand sich im Juli aus einer Kreuzfahrt
:n der -Nordsee. Mehrere Zusammentreffen mit
femdlichen Luftschiffen, Zerstörern und U-Booten,
wobei letztere etwa tüchtige Anzahl Torpedos der-
geblich verschossen hatten , waren bereits glücklich
überstanden und der Zweck der Unternehmung er¬
reicht, so daß an die Heimfahrt gedacht werdenkonnte.

Es herrschte ziemlich lebhafter südlicher Wind
und bewegte See . Ein grauer Himmel wölbte sich
griesgrämig über die Nordsee, und an: Horizont
ballten sich die drohenden Wolken nahender Re¬
genböen zusammen.

Es war nachmittags gegen VA  Uhr , als der
Wachthabende von "U. . . ." plötzlich einen dunklen
Gegenstand zeitweise zwischen den Wellenrücken
austauchen sah, der sich bald bei- näherer Bestach-
tung durch das Sehrohr als ein feindliches
Unterseeboot  herausstellte . Mst größter
Vorsicht, um sich dem Feinde nicht zu verraten,
wurde in die günsstgste Angrfffsrich'ung gegan¬
gen, so wie ein Jäger ein Wild beschleicht, was
ausgezeichnet gelang.

Lloyd Schorsch redet bekanntlich immer forsch
und hat neulich versichert, für die Winternahrung
sei gesorgt. Ja , sagen die Prüfer dieser Rechnung,
der Minister hat dabei einen vollen Ertrag der In¬
lands ernte vorausgesetzt; den wird es aber nicht
geben, infolgedessen schwebt die Winterversorgung
in der Luft , und auch die größte Sparsamkeit im
Essen wird die Hungersnot nicht abwenden können.

So unterstützt das schlechte Wetter von oben die
Arbeit der deutschen Tauchboote von unten.

Die Ernte hängt wesentlich vom Wetter ab, von
der Ernte hängt wesentlich das Kriegsschicksol ab.
Daraus folgt , daß wir dein Himmel nicht genug
danken können für die günsstge Witterung , die uns
beschert worden ist.

In Wrödenszeitm sagten feine Leute, es sei
geschmacklos, überhaupt vom Wester zu sprechen.
Das war so ein Modegesetz, das auf dem groß-
städtischen Asphalt gewachsen war . „Was geht mich
das banale Wetter an ? Wenn's regnet oder schneit,

haben wir den Schirm und die Gummischrihe und
allerhand schöne Fuhrwerke . Ob das Wetter für
die Feldfrüchte gut ist, geht nur den Bauer an. Wir
in der Stadt bekommen auf jeden Fall alles, was
tost haben wollen, für unser gutes Geld ; wenn es
nicht aus dem Inland kommen kann, so kommt es
aus dem Auslande . Wir pfeifen auf das Wetter !"
So h a t man gedacht und geredet: aber in den
Kriegsjahren hat man auch in diesem Punkt um-
lernen müssen. Auch die Stadtleute spüren jetzt
das schlechte Wetter , und zivar nicht bloß an Haut
und Kleidern, sondern bis in die Geldbörse und in
den Magen hinein . Wir wissen.jetzt,-daß auf dem
Asphalt nicht mehr aufgetischt 'werden kann, als
was der liebe Gost auf dem deuffchen Ackerboden
wachsen läßt . Wir wissen jetzt, daß ein Unwetter
nicht bloß den Bauern schädigen, sondern uns allen
die eigenen Bissen vom Munde reißen würde. Als
im Frühjahr die lange Trockenheit war , wurde
nicht mehr über das schöne Spazierwetter gejubelt,
sondern besorgt gestagt , ob die Dürre nicht den
Saat ^r schaden könnte. Wir sind alle Agra-
riest  geworden imd können als außerordentliche
Mitglieder in den Bauernverein eintretm.

Das Barometer als Wettermeld,"r ist zu uner¬
warteten Ehren gekommen: ; aber auch das Ther¬
mometer,  der Wärmemesser. Seit dem letzten
schärfen Winter haben wir eine heilige Scheu vor
dem andauernden Frostwetter . Früher sckwam-
men wir in Kohlen und trieben mit diesen schwar¬
zen Diamanten Verschwendung, weil sie für billi¬
ges Geld in beliebiger Menge zu haben waren.
Jetzt gibt's für temes Geld nur kleine Portionen;
jetzt werdm Kohlen gehamstert, als ob es Lecker¬
bissen wären , und wer sonst vom Schlittschuhlau¬
fen träumte , der kennt jetzt keinen heißeren
Wunsch, als nach einem warmen Ofen im molligen
Zimmer für die ganze Winterszeit.

Im Sonrmer haben wir günstiges Wetter er¬
sehnt für die Ernten im Winter möchten wir mil¬
des Wetter für unsere eigene Körperlichkeit. Den
Sommerwunsch hat uns der Hrmmel erfüllt . Wie
es mit der Winterwärme werden wird , weiß noch
kein Mensch Aber wenn es ein Trost ist, Genossen
im Ungemach zu haben, so können wir uns heute
schon sagen, daß unsere verehrlichen Gegner es
nicht leichter habrn werden, als toir. Im Gegen-
teil . Die dortige Kohlemnot : st noch schlimmer, als
unsere Kohlmknapphert , und im allgemeinen find
wir Deutsche auf dem Kampf mit dein Winter-

Endlich konnte der todbringende Torped» aus
dem Rohr schnellen und sich unter gewalttger Flam-
menlmrkung und hefttger Detonation in das
fe:ndl :che Unti'rseeboot hineinbohren. Als sich die
Rmichwolke verzogen hatte , sah man nur einen
großen Oelfleck, in dem ein Haufen von Trümmern
trieb . Doch da streckte sich ein Arm hoch —
ein Mensch. Schnell wurde darauf zugehalten, u.
kurz darauf ein Heizer  aus dem Wasser geholt
— der einzige  Ueberlebenda des englischenU n-
terseeboots „C . 34". Kaum war er, völlig
durchnäßt und ' rauchgeschwärzt, an Bord von
„U. . . ." gezogen worden, als er den bezeichnenden
Ausspruch tat : „Aon won the game", „I h r h a bt
das Spiel gewonnen !"

Aus seinen Aussagen ging hervor, daß er im
letzten Winter an Bord des kleinen Kreuzers „Isis"
in Westindien an der Jagd auf die heldenhafte
„Möwe" teilgenommen hatte . Wenn er also in
Deutschland Gelegenheit haben sollte, mit einem
unserer wackeren. Blaujacken von der „Möwe" zu¬
sammenzutreffen, so kann er das Wort , mit dem
er seine Retter begrüßte , mit derselben Berechtig¬
ung anwenden. Noch besser aber, wenn erst der
U-Boot-Krieg seine Schuldigkeit getan hat, und
wir ihn dann nach dem siegreichen Frieden in feine
englische Heimat entlassen können.

Luftkrieg.
Französischer Bericht vom 2. Oktober nachmittags.

Deutsche Flugzeuge griffen in der vergangenen
Nacht erneut die Stadt Dünkirchen an. Die sehr
heftige Beschießung verursachte ernsten Sach¬
schaden.  Man meldet zahlreiche Opfer unter
der Zivilbevölkerung . Zur Vergeltung für die
Bombenabwürfe der Deutschen über Dünkirchen
und Bar -le-Duc warfen unsere Flieger in der
m " ~ ~ ' ~ :tH - - - -Nacht zum 2. Oktober Bomben auf die Städte
Stuttgart , Trier , Koblenz u. Frank¬
furt  a . M. Ueberdies unternahmen unsere Flie¬
ger zahlreiche Flüge , in deren Verlauf sic 2120
K:lo Sprengstoffe auf Niederlagen von Roulers
und 6000 Kilo auf den Bahnhof von Metz, auf
Wappingm und Diedenhofen, den Flugplatz Cha-
mola (?), _Mannschastslager bei Pincourt und
Tilly, -sowie bei der Meierei von Langeau abwar¬
fen, wo heftige Explosionen festgestellt wurden.
Am 1. Oktober wurden am Tage zwei deutsche
Flugzeuge von unseren Fliegern abgeschossen und
vier gezwungen, steuerlos niederzugehen.

. Italien und die Papstnote.
Lugano, 2. Okt. Gegenüber den Vorwürfen der

Krmgsprefse, di« Papstnote  habe in Italien
den Kriegsgeist gelähmt :md die innere Krise ge¬
fördert , stellt der katholische „Corriere d'Jtalia"
fest die Papstnoch war ausschließlich an die
Staats hä :: vier  der Kriegführend« : gerich-
tet, nur zur Diskussion zwischen den europäischen
Kabmette-n bestimmt und sollte vor den: Publikum
und der Presse geheim  bleiben . Das vatikanische
Staatssekretariat veröffentlichte sie erst, nachdem
die englische, französische :md italienifche Preise
damit zwei Tage lang vorangegangen war . „Even¬
tuelle Folgen der Veröffentlichung", so schließt das
Ka holtkenblatt , „fall«: daher ausschließlich auf

die Entente - Regierungen  zurück, die die
Papstnote der Presse mitteilten ."

Rußland unter Vormundschaft.
Köln , 2. Okt. Clemenceau  richtete eine

scharfe Drohung nach Rußland . Wenn Rußland
seine Sache offen von der unsrigen zu ttennen ver¬
sucht, um bei seiner Pflicht auf hlllbem Wege
stehen zu bleiben, so dürste der Verband ernsthaft
beraten , wie den russischen Vaterlandssteunden zu
helfen sei. Vielleicht ist mit Kerenski eim Abkom-
men zu trefftn , um ihm eine gemeinsame Ver¬
tretung der Vcrbandsrcgrerungen beizugeben, mit
der er sich ins Einvernehmen zu setzen und schleu¬
nigst tatkräftige "Maßnahmen durchzuführen hätte.

Die „Köln. Ztg ." verweist hierzu auf die bis-
ber unwidersprochene Meldung , daß England,
Frankreich, Japan und Amerika sich in die russische
Staatsverwaltung teilen wollen, wodurch ein zwei¬
tes Griechenland geschaffen würde.

Portugal.
Der Präsident von Portugal an die Westfront.

Französischen Blättern zufolge wird der Prä-
sidvnt der portugiesischen Republik in kurzem einen
Besuch an der Westfront unternehmen.

Wetter besser eingerichtet, als die Engländer , Fran¬
zosen und Italiener . . (Die Russen find freilich in
der Wetterfestigkest uns überlegen, aber die zählen
ja vorläufig nicht mehr mit.) Wenn es aufs Wett-
stieren onkonnnt, so werdm wir schon durchhalten
und die Feinde mst einigen blauen Nasenlängen
schlagen.

„Mensch , Härte dich  ab !" Das ist jetzt
der zeitgemäß« Leiffpruch zum Eintritt in die
rauhe Jahreshälfte . Unseren Magen  haben wir
schon ir'cht hübsch trainiert . Jetzt muß auch die
Haut  für dm Kriegsdienst ausgebildet werdm.
Schälm wir uns los aus den Banden der Westh-
lichkeit und Verzärtelung . Geht's nicht mit einem
Ruck, so geht's doch mit allmählicher Anfreundung
an kaltes Wasser und kühle Lust. Wenn die Er-
wärn:ung von außen  versagt , so muß sie von i n-
nen kommen, und das beste Hilfsmittel dabei ist
die flotte Bewegung.  An die rauhen Lüftchen
gewöhnt sich die Haut bald, wmn sie überhaupt
noch gesund ist, und für die Lunge gibt es ein ein-
faches Schutzmittel, das nichts kostet, als etwas
Selbstzucht: Halte dm Mund zu und atme durch
die Nase! Darüber ließe sich ja noch ein besonderes
Kapitel schreiben, daß der moderne Mensche nicht
mehr weiß, wozu ihm der Schöpfer die Nase ge¬
schenkt hat. Wir sollten den Gesichtserker wieder
vernünftig gebrauchen lernm , erstens um alles zu
beriechen,  was in dm Mund hineingehm will,
sowohl die Speise als auch die Zimmerlust , und
zweitcns zimn Reinigen und Vorwärmen
der Atemluft . Wer im Winter Heiserkeit u::d
Husten bekommt, darf sich an die Nase fassen, denn
in der R 'gel ist derm Nichtgebrauch die Wurzel
des Uebels.

Im Kriege müssm alle Lmte etwas soldattsch
werdm . Die Soldatm aber sind gegm Wind und
Wetter abgehärtet . Auch in Friedenszeitm muß¬
ten sie sich auf dm Kaseimenhöfm imd bei dm
Ilebungsmärschm die dicke Halft wachsm lassen.
In den Kriegsjahren Nsird erst recht der letzte Ziest
von Weichlickskeit ausgetrieben . Sehr bezeichnend
ist, daß unsere  Heeresberichte vom Wetter viel
weniger sprechm, als die italienischen u. mglischm
Berichte. Cadorna , der zum elstm Male sich als
Jsonzoschlächter versuchte, hat so oft das schlechte
Wetiw zu seinem Sündenbock gemacht, daß er in
der Weltgeschichteals Gmeral mst dem Regen¬
schirm verewigt tuend« : wird. Und wenn die Eng-
lanb®  in Flandern nicht vorwärts kommm kön-

Die Entente plündert Griechenland.
WV. Bern, 4. Okt. Der „Progres s»

meldet aus Bou!ogne-sur°Mer: In : ßw,hmt SYlnfi S-* fCV,cv _ .. v-/^‘l£rnir».. |von Pas de Calais erklärte I o n n a r t hf caIt:Rl
tente verfüge  nunmehr über alle

:bahnen  Griechenlands cm« „-0 ße nund E isen bahnen  Griechenlands . Die e ”
werde die griechischen MunitionsfabrikenSo irttt QoSov .. n,' _ r H Mo di.
Bestände an Leder/ Stoffen Ü ZWm £S
um d:e Einfuhr nach Griechmland zu ersetẑ ' " "'

Dre Reform des preuß. Herrenhauses. R„
l n, 4 Okt. Das preußische Staatsminist ^ Il

trat , w:e der „Lokalanze:ger" erfährt , am Mft^
zu error Beratung zusammen, deren svicht
Gegenstand d:e Reform des Herrmhauses ^
dw Staatsregierung sich in ihrer GesamttM LZ
dieser Reform beschäftigen wird , ist es natum°
maß verstüht , wmn schon in einigen Blättern
gaben über d»m Inhalt des zu erwartenden
setzmiwurfes über die Umgestaltimg der erü^
Kammer gemacht werden.

WB. Herrenhaus und Wahlrcchtsvorlaak
Berl : n 4 . Okt. Wie der „Naffonalzeit .mg" a?,s
Abgeordnetmkreffm mstgeteilt wird , ist die Na/
rrcht, daß die Reform des Wahlrechts zum Aha-'
grduetenhaus mit der Reform des Herrenhauses
verknüpft werden soll, falsch. Es handelt sich tu/ 1
uwhr mn zwei formell von einander getrennte Vor-
lagm , zu denen noch eine dritte  kommt, die die '
Nwieinterlung der Wahlbezirke vorsieht. Dieb
Dr« te:lung ist politisch von großer Bedeutung
>:e das Zustandekommen der Reform, wmn mttf ,
mit wechselnder Mehrheit zwar nicht gewährleistet
abet doch wahrscheinlichmacht.

" Eine Massmpctition der Kriegsbeschädigten
Gestützt auf die überaus betrübenden Ergebnisse
die eine im Rheinland aufgenommme Statistik
über die wirtschaftliche Lage der erwerbsunfähigen
Krwgsinvaliden ergeben hat , sowie auf eigene Be- ,
obachtungen und Erfahrungen , hat eine Gruppe
von Kr :egsbeschädigtm eine Eingabe an den
Re:chstag gerichtet, in der baldige erhebliche
Heraufsetzung der Knegsrentm gefordert wird.

Gegen d:e zu hohen Preise der Hcrbstkar.
tosscln mmmt in einem Artikel der Kriegswirt-
schaftlichm, Beilage des Bahr . Kurier der Führer
der christlichen bayerisck>en Bauernverein «, Land-
tagsabgeordneter Dr . Schli tten bauer (Re-
gensburg ), Stellung im Interesse der Berbran-
cher. Der mit 5 M pro Zentner für dm Osten,
mrt 6 Jl  für den Westen Deutschlands angesetzte
Pre :s se: bei der heuer durchschnittlich 80 Ztr
pro Tagwerk gegenüber 40 Ztr . im Vorjahr be-
tragendm gutm Kartoffelemte zu hoch. Me Ver¬
treter der dmtschm Bauemschaft hätten in
Berlin die übertriebenen Preisforderungm ge¬
wisser ostelbischer Landwirte , die für dm Zentner
8 und 10 Jl  forderten , im Interesse der Derbrau-
Her energisch bekämpft. Auch die Schnelligkestŝ ;
Prämie von 50 Pfg . pro Zentner Hab«: die deut-
schm Bauernvereine auf ihrer Tagung in Würz-
bürg abgelehnt, weit sie bei der reichm Ernte
überflüssig und deshalb gefährlich, weil dadurch:
eine derartige Ueberlieferung in kurzer Zeit her¬
vorgerufen werden könnte, daß mtweder die Bahn
nicht mehr in der Lage wäre, die angelieferten»
Mengen rechtzeitig abzutransportierm oder daß,
die Transportwagm an der belieferien Stelle
nicht mehr rechtzeitig entleert werden könnten.
Aber die „Polittk der Reichskartoffelstelle fft die¬
sen Bestredungm allen mtgegm gewesen. Sie
zeigt eine Erschkinnng, die wir auch auf anderen
Gebieten wiederholt beobachtm konntm , z. B. bei
der Fesffetzung der Heupreise. Man fällt in Ber¬
lin von einem Extrem in das andere. Die
Bauernschaft des südlichen und westlichen Deutsch¬
lands trifft somit keine Verantwortung , wmn die
Verbraucher hmer bei so reicher Ernte « so hohe
Kartoffelpreise zu bezahlm haben,"

* Me Lnxuswarcnsteuer im Reichstag. Bst
dev großm Neuordnung auf dem Steuergebiet,
di« nach dem Krieg einsetzen wstd, soll nach Ber¬
liner Blättern :cldungm auch die Luxuswa-ven-
steuet erneut zur Beratung kommm. Es verlau¬
tet, daß sie aber nicht als besondere Steuer auf
tauchm, sondern in das große in Aussicht stehend«
Steuerprogramm eingearbeitet werdm soll. Die
Steuer wird wahrscheinlich auf 22 Prozent des
Liefenmgspreffes festgesetzt werdm.

nm , so schiebm sie das auf dm Regen und den
Morast . Freilich ein erquicklicher Sport ist es
nickst, wmn man bei jedem 2. Schritt bis über
die Knöchel einsinkk und bei jedem zehnten Schritt
in ein wassergeflllltes Granalenloch gerät. Aber
wenn die Dmtschm auf demselben Beden ihrm
planmäßigen Gegenstoß nmchen, so kommm sie doch
vorwärts durch dick und dünn.

Bange machen gilt nicht. Auch in das vierte
Wmterivetter wollen wir unverzagt hineingehm.
Kein Feuer , keine Kohle kann brennen so heiß, als
die deuffche Treue , von der Wilson nichts weiß.

Wie steht's denn mit der politischen  Witte-
rung ? Wird die vielleicht noch im Herbst Umschla¬
gen? Kann sein. Dann hätten wir die gegm-
sätzliche Entwicklung zu dem Barometer -Wetter.
Im Sommer herrschte in der Politik unserer
Feind« noch starrer Frost und w:ld« Kriegssturm.
Inzwischen^haben sich einige sanfte Winde aufge¬
tan , die wie Fi üh ling slüxe aussehm , ob schon es
He:bst wird. Die päpstlich' Friedensbot 'chaft hat
doch stärkere Nachwirkung, als die Kriegstreiber da
drüben erwartet hatten . Die würdig - und weise
Antwort von Berlin und Wien trägt auch wesent¬
lich zur Klärung des polittschm Himmels und zur
Schmstz? der vereistm Gemüter bei. Der Mai ist
noch nicht da, aber man wittert doch Frühlingsluft.

Wmn in ruhigen Jahren recht viel vom Frie¬
den gesprochen wurde, so war das ein bedenkliches
Zeichen, da sich hinter chen friedlichen Worten oft
feindselig« Absichtm verstecktm. Wmn jetzt in
der ganzen Welt immer lebhafter und lauter vom
Fviedm gefprochm wivd, so ist das ein gutes
Zeichen, dmn es beweist, daß die Friedmsbe-
wegung wächst und steigt, obschon die kriegssllchtr-
gm Machthaber alles mögliche tun , um der
Friedmssehnsucht dm Mund zu stopfm. Der
Wetterumschlag istim Gange.

Ebmso wie der Hl. Vater habm unsere Regie¬
rung , unser Reichstag und das ganze Volk redlich
das ihrige getan , um dem Frieden dm Weg zu
ebnm . Wenn Boshttt und Unverstand die Wm»
dung zum Helle noch etwas hinauszögem , so neh-
mm wir auch dm Rest noch a:if die ungeknickten
Schultern . Der Himmel hat uns im Sommer
besseres Emtewetter beschwert als den .Feindm ; er
wstd auch im Winter die Deutschm nicht verlassen.

Mit den Koh-lm gehep wir sparsam um, aber
die siebente Kriegsanleihe wollm wst zeichnm, alf
wmn wijr gm Volk von Verschwerchern ivären»
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«9ns geschah vor einem Jahre?
§i Cft - Bluff ge Abwehr englischer und ' russ.

an der Somme und in Wolhynien. —
Wl die 2. rumänische Armee auf den: Rückzuge.
W Eft . Neue rumänische Niederlage in Sie-

jErüv-in. 30 Geschütze und 13 Masch.-Gewehre
-atet. — Blutige Abwehr eines starken französ.

^Mffes an der Somme . An der Ostfront 1258
^tigerte und 16 Maschinengewehre erbeutet.

(sin großer Erfolg des Zentrums. Im Etats-
Msschuß des ^Reichstags hat die Zentrnmsfrak-

Ijjon einen Antrag eingebracht: für die Jnval i -
den Hinterbliebenen  eine E r -
Atzung der Renten  um 50 Prozent für die
zchre 1917 und 1018 vorzunehmen und ans all-
Lneinen Kriegsmitteln zu decken. Dieser Antrag

rLfi die einstimmige Zustimmung des Haushalts-
zusschusscs. — Wir kommen morgen' auf die Sache
„rllii hrlich zurück.

Ue'ichstagsverhandlungen.
Berlin , 3. Oktober.'

119. Sitzung des Reichstages,
zm Bundesratstische Dr . H e l f f e r i ch, Dr . W a l I-

und Dr . v. Krause.
l Präsident Dr . K a e m p f eröffnet die Sitzung um
ztz Uhr. Auf der Tagesordnung steht zunächst die
erste Lesung des Gesetzentwurfs -über die Ergänzung
der Beisitzer der Gewerbe-, Kaufmanns - und Jnnungs-
Lchiedsgerichte während des Krieges,
s Abg. Giebel (Soz .) : In der gegenwärtigen Zeit

Neuwahlen für diese Gerichte nicht angängig . Den
«uneindcparlamenten allein darf es aber nicht über-
Wn sein, diese Gerichte mit Beisitzern zu besetzen,
j-ie Beamten und Arbeiter können zu einem solchen
Miher -Ersatz kein Vertrauen haben.
[ Ministerialdirektor Caspar:  Daß den Gemein¬
de,i die Besetzung dieser Gerichte überlassen wird, ist
Mts neues. Diese Bestimmung steht schon in dem
destehenden Gesetz. Die geforderte Wählbarkeit der
zraucn jetzt in das Gesetz aufzunehmen , ist nicht
Mglich.
f Dic Vorlage wird einer einundzwanziggliedrigen
Kommission überwiesen.
| Es folgen Petitionen.

Bei einer Petition , betreffend
die Freigabe von Sohlenleder

für das Schuhmacherhandwert tritt der
i Abg. Brühne (Soz .) für die Beschlagnahme der
i„ den Familien der Wohlhabendenbefindlichen über-
sliiffigen Schuhwaren ein. Die Ledernot ist groß, bei
ms, wie bei unseren Feinden . Den Schuhmachern
miß aber das erforderliche Material zur Verfügung
Mellt werden und das ist möglich, wenn alle Vorräte
erfaßt werden.

l I Die Petition wird für erledigt erklärt.
Die übrigen Petitionen werden ohne Aussprache er¬

ledigt.
! Es folgt die Fortsetzung der zweiten Beratung des
Gesetzentwurfes zur

Wiederherstellung der deutschen Handelsflotte.
Abg. Bell (Z .): Die Kosten für diese Vorlage wer¬

den eine Milliarde überschreiten. Wir haben nicht
mir umgelernt , sondern auch umrechnen gelernt . An
die Stelle der Millionenvorlagen sind die Milliarde -U¬
mlagen getreten . Wir dürfen nicht kleinlich in die¬
ser Frage sein. Es handelt sich nicht um eine Ent¬

schädigung, sondern um Beihilfen.  Die Frage der
Mtschädigung der Reedereien wird erst nach dem Kriege

erledigen sein. Seinen gewerblich-wirtschaftlichen
fschwung verdankt Deutschland in erheblichem Maße

Tüchtigkeit  seiner Schiffahrt.  Bei der
„elung der Rückvergütung darf aber nicht an ein
onopol gedacht werden. Dieses würde bei der Schiff¬

ahrt besonders gefährlich sein. Die als Resolution vor-
esehene Beteiligung des Reiches an dem Reingewinn
er mit Neichsmitteln wieder hergestellten Kandels¬

flotte soll indessen in das Gesetz ausgenommen werden.
Bei dem Wiederaufbau und der Ausrüstung der Han¬
delsflotte müssen auch die kleineren Werften und Ree¬
dereien berücksichtigt werden. Es muß vorgearbeitet
werden, daß die Frachtsätze in Zukunft sich in mäßigen
Ärenzen halten . Die ausschließliche Verarbeitung von
deutschem Baumaterial muß sichergestellt werden.

Abg. Schumann (Soz .) : Auch wir stimmen dem
Wiederaufbau der Handelsflotte grundsätzlich zu. Wir
dürfen nach dem Kriege nicht von der ausländischen
Schiffahrt abhängig sein. Unserer Industrie würden
durch die hohen Frachtraten die Rohmaterialien über¬
aus verteuert werden. Wir beantragen den Friedens-
Wert der verlorenen Schiffe als Beihilfe und was da¬
rüber hinausgeht , nur als Darlehen zu gewähren . Das
würden 562% Millionen Mark Beihilfe und 469 Mil¬
lionen Mark Darlehen ausmachen. Mit diesem An¬
träge würden wir dem Gesetze znstimmen. Falls Aus¬
schutzberatungerwünscht wird, wären wir mit einer
Rückverweisung einverstanden . Sollte der Antrag ab¬
gelehnt lverden, so müssen wir uns die Stellungnahme
bis zur dritten Lesung Vorbehalten.

Abg. C a r st e n (Fortschr. Volksp.) : Wir stimmen,
wenn auch ohne große Begeisterung , dem Entwurf zu.
Es. ist gut, daß die Vorlage nicht ohne jede Kommiffi-
onsberatung durchgcpeitscht wurde. Der Wiederauf¬
bau der Handelsflotte darf nicht nur auf die Zeit der
llebergangswirtschaft zugeschnitten sein, sondern für
die ganze Zukunft unseres Wirtschaftslebens . Durch
die Ausschußberatung ist die finanzielle Hilfe des Rei¬
ches für die Reedereien auf eine ganz neue Grundlage
gestellt worden.
j* *Abg. Dr . Stubmann (natl .) : Wir meinen gegen¬
über den gewaltigen Zerstörungen muß mit fester Hand
iugegriffen werden. Es wäre falsch, es bei kleinen
Mitteln zu belassen. Gern sind 'wir deshalb auf den
Boden der Vorlage getreten . Mit Darlehen allein ist
bei den gegenwärtigen Materialpreisen nichts getan.
?lm uns wirtschaftlich zu erhalten — und die Schiff¬
fahrt wird dabei eine große Rollen spielen — müssen
wir gründlicher schaffen. Gewinnbeteiligung in das
besetz hineinzunehmen , wäre bedenklich. Später kann
wan dem Gedanken näher treten . Baldige Verabschie¬
dung der Vorlage ist dringend erwünscht. Deshalb
darf sie nicht mit anderen Fragen , wie der des See-
inaunsrechtes belastet werden. -
g Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen.
, - Nächste Sitzung Donnerstag 2 Uhr : Interpellatio¬
nen, Vereinheitlichung der Rechtspflege u. Fortsetzung
der heutigen Beratung.
E Schluß nach /I  Uhr . _

Lokales.
Limburg, 5. Oktober.

L — Auszeichnungen.  Dem Lehrer Simon
Scheu , Sohn des Oberpostschaffwers S . Scheu
bon hier, z. Zt . verwundet im Teillazarett Pal-
«ttinerinnen , wurde für treue Pflichterfüllung in

schweren Kämpfen im Westen das Eiserne
Kreuz  2 . Klasse erlichen . —• Untere ?;hier Dern-
ttarb Schon von hier wurde wegen l- sonderer
Tapferleit vor dem Feinde bei den letz en Kämpfen
bor Verb -n <urn Vizefetbwebel befö.oerh
k - - Die Ausgabe der Brotbücher  für
die Zeit vom 8. Oktober bis einschl. 4. November
dieses Jahres erfolgt am morgigen Samstag
°n zwei Ausgabestellen auf Zimmer 13 bes Rat-
Muses.
' 5̂ D i e Wer b ea r b e i t sü r d ie 7. K r i e gs-
a,ti leihein Limburg  bildete den Gegenstand
^gehender Besprechung in einer gut besrichten
-Versammlung, die gestern Abend im kleinen
^aate der.Alten Post tagte . Zahlreiche Damen u.
Herren aus allen Kreisen der Bürgerschaft waren
der Einladung des Herrn Bürgermeisters gefolgt.

Nach einer Begrüßung der Anwesenden gedachte
Herr Bürgermeister H a e r t e n als Leiter der Ver-
sammtung der großen Bedeutung eines günstigen
Ausfalls der 7. Kriegsanleihe und gab der Hoff¬
nung Ausdruck, daß auch sie in Limburg ein glän- -
zendes Resultat ergeben werde. Wie der Redner
betonte, hat die in den lchten Tagen der Zeich¬
nungsfrist der 6. Anleihe einfctzenbe Werbearbeit
eine Anzahl Damen und Herren der Bürgerschaft
den ansehnlichen Betrag von 122,000 Mark
ergchen. Die Versammlung sprach sich für Beibe¬
haltung der bewährten straßenweisen Agitation von
Haus zu Haus , die von einer größeren Anzahl
der Anwesenden übernommen wurde, aus . Die
Namen der Werber sollen in den hiesigen Tages¬
zeitungen bekannt gegeben werden. Ferner er¬
klärten Vertreter der Bankhäuser C a h e n s I y,
Herz  und T r o m b e t t a sich bereit , in ihren
Büros Werbeschriften zur Kriegsanleihe auszn-
legen und auf Anfragen über die Anleihe jederzeit
Aliskunft zu erteilen . Mit einem Appell, die
Werbetätigkeit sofort aufzunehmen , schloß der Vor¬
sitzende die Versammlung . Es ist zu wünschen,
daß die Damen und Herrn , die sich selbstlos in den
Dienst der vaterländischen Ausgabe gestellt haben,
überall ofs.ne,Herzen und Hände finden, damit die
7. Kriegsanleihe aufs neue den Beweis erbringt,
daß auch unsere Bürgerschaft von stahlhartem Sie-
geswillen durchdrungen ist.

B esta n d s a u fn a h m e für Papier.
Karton und Pappe.  Es wird nochmals
darauf aufmerksam gemacht, daß mit der Bekannt¬
machung vom 20. September 1017 für den 8. Okto¬
ber 191-7 eine allgemeine Bestands - und Ver¬
brauchsaufnahme von Papier , Karton und Pappe
angeordnet worden ist. - Die vorgeschriebenen An¬
zeigen sind nicht nur von den an der Papierher¬
stellung, dem Papierhandel und der Papierver¬
arbeitung beteiligten Gewerbetreibenden , sondern
von allen Verbrauchern zu erstatten , deren Bezug
im Jahre mehr als 1000 Kilogramm betragen hat.
Es wird nochmals empfohlen, die für die Mel¬
dung vorgeschriebenen Fragebogen unverzüglich
von der Kriegswirtschaftsstelle für das Deutsche
Zeitungsgewerbe , Berlin C 2, Breite Straße 8/9,
gegen Einsendung von 30 Pfg . für 3 Fragebogen,
25 Pfg . für deren Uebersendung und eines mit der
Anschrift des Anzeigepflichtigen versehenen Akten-
briefumschlages einzufordern . Das Unterlassen
der Anzeige zieht die in der Bekanntmachung an¬
gedrohten Strafen nach sich und kann weitere er¬
hebliche geschäftliche Nachteile für den Säumigen
zur Folge haben.

— Theater.  Es sei nochmals auf die heute
Ab.nd im evangel. Gemeindehaufe stattfindende
Festverfammlung aus Anlaß des 70. Geburtstages
Hindenburgs empfehlend hingewieim.

ProvinzieUss.
Thalheim , 4. Okt. Der Unteroffizier Jakob

R e i chw e i n, Sohn der Witwe Joh . Reichivein 2.,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,2 . Kl., der seit der
Mobilmachung im Felde steht, wurde wegen her¬
vorragender Tapferkeit zum Vizefeldwebel be¬
fördert.

X Ellar , 4. Okt. Musketier Anton N o n n,
Sohn des Gemeinderechners Nonn von hier, einer
der jüngsten Krieger unseres Ortes , wurde für
tapferes Verhalten vor dem Feinde bei der
Sommeroffensive in Ostgalizien mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet. Es ist dieses der 29. Krieger
unseres Ortes , dem diese ehrenvolle Auszeichnung
zu teil wird.

G Lahr, 4. Okt. Der Gefreite Jakob S t e i o f,
geb. in Lahr , jetzt wohnhaft in Hacheney bei Hörde
in Wests., wurde in den heißen Kämpfen in Flan¬
dern wegen Tapferkeit zum Unteroffizier beför¬
dert. Er ist bereits früher mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet worden.

) !( Westerburg, 4.  Okt . Am 25 September
1917 fand hie-, eine Versammlung 'statt , welche
äußerst zahlreich besucht war . Herr Landrat
Abicht leitete die V'.wsammlung pnd Hrr Dr.
Meffert  aus München-Gladbach sprach in be¬
geisterter Weise über die heutige Lage und die
Zeichnung zur 7. Kriegsanleihe . Er betonte b.>
sonders, daß, wer die Kriegsanleihe zeichnet, nicht
nur eine vaterländische Pflicht erfüllt , sondern auch
'einen eigenen finanziellen Nutzen itijrt da die
Kriegsanleihen die beste Kapitalanlage sind. Rei¬
cher Beifall lohnte den Herrn Redner . für seine
Mühe.

* Altstadt, 3. Okt. Nach 41jähriger segenbrin¬
gender Am.stätjgkeit ist unser Bürgermeister , H ~t
Peter Christian,  im Alter von 72 Jahren ge¬
storben.

) :( Marienrachdorf , 30. Sept . Das Eiserne
Kreuz 2. Klasse erhielt Anton Schäfer,  Sohn
des Landwirts Anton Schäfer von hier , für Tav-
serkeit und Ausdauer vor dem Feinde.

* Dillenburg , 4. Okt. Zu Ehren Hindenburgs
fand an seinem 70. Geburtstage eine feierliche
Versammlung der städtischen Behörden statt . Ein¬
stimmig wurde beschlossen, ihm das Ehrenbürger¬
recht der Stadt Dillenburg zu verleihen. Eine
Straße soll fortan „Hindenburgstraße " genannt
werden.

* Dillenburg , 4. Okt. GewerbeassessorHocket-
m a n n ist zum Gewerbeinspektor ernannt wor¬
den. .. Ihm wurde die planmäßige Stelle eines
Gewerbeinspektors unter Belassung seines Wohn¬
sitzes in Dillenburg verliehen.

* Weilburg , 3. Okt. Herr Leutnant Richard
Moser  aus Weilburg wurde mit dem Eisernen
Kreuz erster Klasse ausgezeichnet.

:? : Zollhaus , 3. Okt. In . treuer Pflichter¬
füllung fürs Vaterland starb in den letzten schwe¬
ren Kämpfen der Schütze Jakob Schupp von
hier, im Alter von 20 Jahren . Er war Inhaber
des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. Ehre seinem
AndenkenI

V Laufenselden, 4. Okt. Sehr groß war die
Freude der Katholiken des Kirchspiels Laufensel¬
den über den Besuch dl-s Hdchwürdigsten Herrn
Bischofs Dr . Augustinus Kilian,  der zum
erstenmale in dem schön gelegenen Tannusdörfchen
weilte um das hl. Sakrament der Fi r̂mung zu
spenden. Am 1. Oktober, nachmittags 4 Uhr traf
der Hochwürdigste Herr von Daisbach aus im
Wagen hier ein und wurde am Kirchenportale von
dem Kirchenvorstande und dem Orts geistlichen em¬
pfangen . In ber festlich geschmückten Kirche hielt
Herr Pfarrer R i cke r , ein ehemaliger Schüler
bis Hochwürbigsten Herrn Bischofs, eine kurze Be¬
grüßungsansprache. Der Hochw. Herr Bischof
bankte dem Herrn Pfarrer und den Gläubigen, ' die
sogar von den Filialen zahlreich herbeigeeilt waren,
für den herzlichen Empfang . Am Firmungstage
selbst zelebrierte Herr Pfarrer Haas,  ein Sohn
unserer Diasporagemeinde , unter Assistenz des
Herrn Dcsinitors , -Pfarrer Fischer,  Katzeneln¬
bogen und des Ortsgeistlichen ein feierliches Le¬
vitenamt . Der Hochiv. Herr Dcfinitor hielt die

MidLfsiubluL.IW2L gibt nidk-?
s -—- I ——

Festpredigt. In seiner Ansprache an die Firmlinge
und die erwachsenen Gläubigen erinnerte der Hoch-
würdigste^Herr Bischof daran , wie glücklich sie sich
ichätzen könnten, Kinder der katholischen Kirche zu
sein, und ermahnte alle zu treuem Festhalten am
heiligen katholischen Glauben . Die wahrhaft schö-
nm und erhebenden Tage werden allen Derlneh-
mern unvergeßlich sein. Nachmittags 12X Uhr
begab sich der Hochw. Herr Bischof per Wagen an
den Bahnhof, um von da nach Bleidenstadt zu
fahren.

* Bad Ems , 4. Okt. Der Gemeindeförster
Hümmerich  in der Kgl. Oberförsterei Neu¬
häusel ist seinem Antrag entsprechend vom 1. Okt.
ab unter Bewilligung dev gesetzlichen Pension in
den Ruhestand versetzt worden.

ht. Massknhcim, 4. Okt. Gefreiter Wilhelm
Weber  von hier wurde mit dem Eisernen Kreuz
erster Klasse ausgezeichnet.

ht. Höchst, 3. Okt. Unter Führung von etwa
30 Damen und Herren aus dem Kreise Stallu-
pönen trafen heute abend die nastauiichen Ost-
Preußenkinder '«ach fünfmonatigem Auseath rlt in
der Ostmark mit dem Sonderzug „Dora " hier ein.
Eine gewaltige Menschenmenge, voran die Ange¬
hörigen, begrüßte die sichtlich gekräftigte junge
Schar . Die 5linder waren voll des Lobes über die
liebevolle Aufnahme, die sie bei ihren ostpreußi¬
schen Pflegeeltern gefunden haben. Einem hier
eingegangenen Telegramms des Landrats von
Stallupönen zufolge ist beiden Teilen der Abschied
recht schwer geworden. „Nächstes Jahr auf Wieder¬
sehen!" schloß vielsagend das Telegramm . Die
ostpreußischen Reisebegleiter verbleiben mehrere
Tage hier als Gäste der Höchster Bürgerschaft.

* Schmitten, 4. Okt. Der König!. Hegemeister
Meißner  ist auf seinen Antrag vom 1. Okt.
ab in den Ruhestand versetzt worden.

ht. Frankfurt , 4. Okt. Während des stärksten
Mittagsverkehrs machte sich gestern ein 17jähriger
Bursche, unbekümmert um die vorbeiflutende
Menge, daran , . den Anshängekasten eines
Juwelengeschäftes in der Schillerstraße mit einem
Meißel zu erbrechen und seines Inhalts zu be¬
rauben . Der zufällig in das Geschäft zurück¬
kehrende Inhaber sah, wie der Dieb mit seinem
Raub verschwinden wollte. Er eilte dem Burschen
nach und verabfolgte ibm, ehe er ihn der Polizei
übergab, unter tatkräftiger Mithilfe kräftiger
Fäuste eine ansehnliche Tracht Prügel.

ht. Frankfurt , 3. Okt. Eine zahlreich besuchte
Versammlung von Studentinnen der hiesigen Uni¬
versität beschloß heute infolae eines Aufrufes des
Kriegsministers , sich den Munitionsfabriken als
Arbeiterinnen zur Verfügung zu stellen._

Vermischtss.
Ein furchtbarer Taifun in Japan.

WB. Tokio, 3. Okt. (Reutermeldung .) Ein Tai¬
fun (Wirbelsturm ) von nie dagewesener Stärke hat
Tokio Montag am frühen Morgen verheert . 160 000
Menschen sind obdachlos, Hunderte wurden getötet, ver¬
letzt und werden vermißt.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchboot-Resultate r

2900 « Kr.-U.-T.
WB. Berlin,  5 . Okt. (Amtlich.) An der

portugiesischen Küste und vor der Straße von Gib¬
raltar haben unsere U-Boote neuerdings dreizehn
feindliche Transporter und Handelssahrzcuge mit
einem Gesamtraumgehaltvon rund

29 000 Bruttorcgistertonnen
vernichtet. Unter den versenkten Schiffen befanden
sich die bewaffneten englischen Dampfer „Kolar
Prinee" (3611 To.) mit 6600 Tonnen Kohlen nach
Gibraltar, „Embletan" (5377 Tv.) mit Kohlen für
Italien und „Arundel" (1387 To.) mit Chcmi-
kalicn für Frankreich, der bewaffnete italienische
Dampfer „Goffredo Mameli" mit 6000 To Er;
für England, der mit zwei 10 Ztm.-Geschuhen be-
waftnetc amerikanische Tankirmp» r ,,Platuria"
(3445 To.), ferner ein durch HochKc'chiepper ge¬
schlepptes Fahrzeug mit nach Mesovrl i»::iln be-
stimmten Eismaschinenund Kühlanlagen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
— * -

WB. Berlin , 4. Okt. Wie aus dem Tagebuch
eines unserer kürzlich von sehr erfolgreicher Fern¬
fahrt heimgekehrten U-Boote hervorgeht , bereiten
die Mannschastsverhältnisse der feindlichen Schiff¬
fahrt immer mehr Schwierigkeiten. Insbeson¬
dere die englische Handelsmarine muß immer mehr
auf Malayen , Mongolen und Neger zurückgreifen,
um ihre Schiffe besetzen zu können. So hatte der
vor einigen Wochen versenkte italienische Dampfer
„Volcato" (5681 To.) außer den wenigen weißen
Offizieren nur 48 Chinesen als Besatzung. Das
Schiff hatte außer einer Anzahl landwirtschaft¬
licher Maschinen u. a. 30 000 Ztr . Weizen, 16 000
Hektoliter Oel und 10 000 Ztr . Käse geladen. Es
gehörte zur Cunard -Linie , die zu den größten u.
angesehensten engl. Passgierdampfergesellschasten
rechnet und bei der vor dem Kriege ausschließlich
weiße englische Mannschaften beschäftigt waren.
Mehrfach wurden auch amerikan. Segler versenkt,
die -außer dem Kapitän nur Neger an Bord hatten,
bei denen also auch die Steuermannsdienste von
Negern versehen wurden.

Der Posten des Vizekanzlers.
Berlin , 4. Okt. Die Besprechungen unter den

Parteien haben ergeben, daß sich eine M e h r h e i t
für die Bewilligung des in dem Nacbtragsetat neu
angeforderten Postens für einen Vizekanzler
im Reichstag finden wird . Die Stelle eines Mze-
kcmzlers soll allerdings nur befristet bewil¬
ligt  werden , für die bis zum Friedensschluß
oder etwas länger , etwa ein Jahr nach dem Frie¬
densschluß. Bei der morgiMm Beratung des Nach¬
tragsetats im Plenum werden die einzelnen Frak¬
tionsredner der Mehrheit in diesem Sinne Stel¬
lung nehpiM.

Zum letzten feindlichen Fliegerangriff.
Bis in die Gegend von Dortmund vorzudrin-

gen, gelang wiederum nur einem feindlichen
Flieger. Er warf dort auf die Bahnstrecke Dots-

seld-Dortmund -Süd sechs Bomben ab, die den
Bahnkörper beschädigten. Bei diesem Angriff
wurde eine Person getötet. Zeigt der Angriff au>
das westfälische Industriegebiet erneut , welchen
Wert die Gegner auf die Vernichtung dieses
Hauptsitzes unserer wirtschaftlichen Stärke legen,
)o zeigt er andererseits, daß der Heimat das von
unserem Heer gehaltene feindliche Gebiet aitcf) ge¬
gen Luftangriffe Schutz und Bollwerk ist.

Ein Angreifer abgcschossrn.
WB. Berlin , 4. Okt. (Amtlich.) Eines der

feindlichen Flugzeuge, die in der Nacht vom 2.
zum 3. Oktober Frankfurt angegriffen haben,
wurde auf dem Nückiluge durch unsere Abwehr¬
maßnahmen zur Landung gezwungen.  Der
Insasse war ein Quartiermacher. Das Flugzeug
ist der Sopwiths -Einsitzer Nr . 128 mit einem 130
Pferbestärken-Clerget-Umlaufmotork^

WB. Berlin , 4. Okt. (Amtlich.) Die Angriffe
einzelner feindlicher Flieger in der Nacht vom 2.
zum 3. Oktober richteten sich auch gegen Rastatt,
Baden - Baben und Tübingen.  Auf die
beideiHersten Oiste fielen 3 Bomben. Sie richteten
glücklicherweise kein Unheil an, außer in Tübin¬
gen, wo durch zerbrochene Fensterscheiben einiger
Sachschaden entstand. Welchen Zweck  die
Franzosen mit diesen Angriffen auf offene
deutsche Städte verfolgen, ist nicht ersicht¬
lich.  In Rastatt befinden sich keine militärischen
Ziele. Die Angriffe auf Baden-Baden und Tü¬
bingen können vollends nur als Ausflüsse
roher  Z e r stö r u n g s su cht betrachtet wer¬
den. Die Heilstätten des Kurorts Baden -Baden
und die Kliniken der Universitäten Tübingen sind
belegt mit zahlreichen Schwerverwundeten, die
dort von ihrem Leiden Erholung suchen. Daß die
Angriffe auf weit hinter der Front befindliche
Lazarette eine militärische Notwendigkeit sind,
dürfen auch die Franzosen nicht behaupten . Durch
dergleichen Roheiten kann der Wille zum Durch-
haltcn tm deutschen Volke nur bestärkt werden.

Schlechte Ernte in England.
Die wöchentlichen Ernteberichte der englischen

Distriktskommissare liegm jetzt bis zum 22/ Sept.
vor. Sowohl die Ernte wie auch die Drnschergeb-
nisse sind mit sehr wenigen Ausnahmen sehr ent¬
mutigend.

Die Beschlagnahme deutscher Dampfer
in Peru.

Bern, 4. Okt. Bei der Beschlagnahme der zehn
deutschen Dampfer durch Peru sind, wie der
„Temps " meldet, die Maschinen  zerstört vor-
gesunden worden. Der Vertreter der deu-tschen
Gesellschaftenhat gegen die Beschlagnahme pro¬
testiert.

Eine merkwürdige Rede Poincares.
WB. Genf, 5. Okt. In Lorient hielt Poincare

eine Rede, die nach französischen Blättern u. a. die
Wendung erhalten habe, daß sich Frankreich even¬
tuell mit dem Siege französischer Ideen und fran¬
zösischer Kultur bescheiden werde, falls nicht alle
Kriegsziele erreichbar wären.

Sehr bescheiden! Der Herr Präsident fängt al¬
so an , a b z u w i e g e l n!

Der Taifun in Südjapan.
Eine verspätet eingegangene Rentermeldung

aus Tokio besagt nach der „Köln. Ztg .", daß der
am Morgen des 1. Oktober in Tokio wütende
Taifun vier Stunden anhielt. 138 Menschen sind
nmgekommen, 168 verwundet, 217 werden ver¬
mißt , 1346 Häuser sind zerstört, 2098 beschädigt.
Fernsprecher, Telegraph und Eisenbahnverbindun¬
gen sind unterbrochen. Im Binnenlande ist der
Schaden noch größer als in der Hauptstadt . Ge¬
mäß einem Berichte aus Osaka sind die Flüsse u.
Bäche infolge eines dreitägigen Regpns auf wei¬
tem Gebiet über die Ufer getreten und haben Dör¬
fer und Städte überschwemmt. Man befürchtet,
daß dadurch viele Menschen zu Grunde gegangen
sind. Die Reisfelder haben schweren Schaden ge¬
litten . Hunderttausende von Menschen sind ob-
dachlos.

Die Revolution in Italien.
Zürich, 4. Okt. (zb.) Nach Meldungen von

der italienischen Grenze ist am 1. Oktober auch in
Venedig der Belagerungszustand verkündigt wor¬
den. Der „Avanti" ist am 30. September der Prä-
venüvzensur rmterstellt worden. In Venedig wur-
den die Führer der Gewerkschastsorganisationen
verhaftet . >

Ein 7000-Tonnen-Dampfer gesunken.
Lloyds berichten aus Malta , daß der 7020 To .-

Dampfer „Montana " nach dem Auslaufen aus
Tunis infolge übermäßiger Belastung sich zur
Seite neigte und gesunken ist.

Die Bibel im Kriege.
Basel, 3. Okt. (zb.) Einer Drahtmeldting

aus Washington zufolge sollen alle amerikcmisch'n
Soldaten ohne Austrcchme mit einer in Kakhisarbe
eingebundenen Bib :l versehen werden. Der Prä¬
sident der amerikanischen Bibelgesellschafthat eine
Million Exemplare Herstellen lassen.

Vielleicht überreicht die amerikanische Bibelge¬
sellschaft auch Herrn Wilson ein Stück der kakhi-
farbenen Bibel. Wenn die Zensur nicht die be¬
treffenden Süllen gestrichen hat, wäre es ganz gut
für Herrn Wilson, sich über seine Gesinnungsbrü¬
der, die Pharisäer im Evangelium zu unterrichten.

Zur Gottesdienstordnung.
Samstag um 7% Uhr im Dom feierliches Jahramt

für Heinrich Rompel; um 8 Uhr im Dom Jahramt
für Frau Maria Eva Dillmann geb. Mitter. ' ---

Israelitischer Gottesdienst. .
Freitagabend 5 Uhr 35, Samstagmorgen 8 Uhr 30,

Samstagnachmrttag 3 Uhr 30, Ausgang 6 Uhr 40,
Sonntagmorgen 6 Uhr 30, Sonntagabend 5 Uhr 40,
Montagmorgen $  Uhr 30, Montagnachmittag 3 Uhr 30,
Montagabend 6 Uhr tzsi, Dienstagmorgen 8 Uhr 30,
Dienstagnachmittag 8 Uhr 30, Ausgang 6 Uhr 35.

Bestellungen
für das 4. Quartal 1917 auf den

„Nassauer Boten"
werden noch fortwährend bei allen Postanstalten ' '
und unseren Agenten angenommen.
Perantwortl. für die-Anzeigen: I . H. Ob e x, Limburg»



+ Sie MW« » WM.
, D -s Behauptung der Feinde , besonders Frank¬

reichs, daß Deutschland in diesem Kriege auf Raub
ausginge und den Kampf zu diesem Zwecke herauf-
beschworen habe , zu widerlegen , ist kcmnr mehr
nötig ; dennoch tauch! sie immer von neuem auf,
und die Gegner hoffen durch ihre Eindringlichkeit
die Ueberzeugung der Allgemeinheit für sich zu ge¬
winnen . Deshalb sind auch wir genötigt , immer
wieder neue Beweise gegen ihre Unterstellungen
vorzubringen , und als ein solcher Beweis kommt
uns ein kleines Heft zustatten , das wir , weil es an
sich wirklich keine Großtat darstellt und in . den
Rahmen der Schundliteratur , in der Frankreich
groß ist, hineinfällt , in Friedenszeiten nicht brach¬
tet haben . Diese Schrift nennt sich „D i e A u f»
teilung Deutschlands ", aüs der Feder ei¬
nes französisch« Oberstleutnants , der darauf ver¬
zichtet, seinen Namen zu nennen . Sie ist in Paris
erschienen , und zwar vor dem Kriege.

Nach einem überschwenglichen Lobe auf die
französische Armee und einigen Schimpfworten auf
Deutschland beginnt die Erzählung damit , bjfe eine
deutsche! Armee ohne Kriegserklärung in Frank¬
reich einfällt und zurückgeschlagen wird . Im An¬
schluß daran entwickelt sich ein Kampf , in dem ein
Fünfbund — Frankreich , England , Rußland , Spa¬
nien und die Balkanstaaten — gegen Deutschland
und seine Verbündeten unter di>? Waffen treten.
Die französische Luftflotte ! hat die größtenzErfolge.
Potsdam wird gleich -am ersten Tage mit dem Er¬
gebnis bombardiert , daß der Kronprinz und einer
seiner Brüder von einer Fliegerbombe getötet
werden , Belgien schließt sich dem Fünfbund an,
als Deutschland seine Neutralität verletzt (womit
also als selb st ver stündlich gerechnet
wurde ). England schlägt die deutsche Flotte , dank
seinem Grundsatz , daß es zwei Schiffe für ein deut¬
sches erbaut hat . Ein deutsches Friedensangebot,
Elsaß -Lothringen zurückzugeben , die detrtschen
Kolonien Togo und Kamerun abzutreten , 10 Mil¬
liarden an Frankreich zu zahlen , Deuffch -Südwest-
und Ostaftika an England herauszugeben , wird
hohnlachend zurückgewiesen . Nicht Rache allein,
die Austilgung Deutschlands aus der Zahl der
Völker»ist das Ziel Frankreichs. Die törichte An¬
sicht von der Uneinigkeit Deutschlands , die Be-

^hauptung , daß Bayern , Hannover , Elsaß -Lothrin¬
gen , Schleswig -Holstein Fremdkörper im deuffchen
Reiche wären , taucht selbstverständlich auf . Die
Bundesstaaten lösen sich wunschgemäß von Preu¬

ßen , der Kaiser , der seine Herrschaft verloren sieht,
fällt kämpfend an der Spitze seiner Truppen durch
das Bajonett eines elsässischen Sergeanten der
Fremdenlegion . Russen und Franzosen treffen
sich schließlich in Berlin , der Einzug wird mit allen
Einzelheiten geschildert , und am Abend dieses denk¬
würdigen Tages sind die Deutschen wieder , wie ge¬
wöhnlich , „in den Kneipen bei ihren wohlgefüllten
Biergläsern zu treffen ." „Ein Volk ändert sich
eben nicht !" Das kann man wohl auch mit Recht
von den Franzosen sagen . Was sie in diesem
Kriege anstreb ech was sie durch jahrzehntelange
Hetzarbeit mit ihrer Einkreisungspolitik vorberer-
tet haben , das spricht das Buch mit dürren Wor-
ten aus . Die Herrschaft Frankreichs in der Welt
ist der springende Punkt!

Frankreich geht nun großmütig an bw Auftei¬
lung Deutschlands , und wie es sich diese Aufteilung
denkt , das ergibt eine hübsche bunte Karte auf dem
Umschläge des Heftes , (die in der Abbildung wie¬

der gegebm wird ) . Da bleibt vom ganzen Deut¬
schen Reiche nur ein kleines Ländchen „Thüringen"
mit dem König von Württemberg als Herrscher
übrig , während das hochherzige Frankreich im
Westen sich an dies Land hinanschiebt . Die Grenze
nach Süden zu ist die einstige bayerische Grenze
gegen Württemberg . Bayern selbst kommt an
Oesterreich , Rußland erhält das Land östlich der
Elbe und das Königreich Sachsen , Dänemark teilt
sich mit Rußland in Mecklenburg und mit England
in die Provinz Hannover . England erhält auch
noch das Großherzogtum Oldenburg , während
Belgien nördlich von Köln an den Rhein gelangt.
Der Vollständigkeit halber teilen sich die Balkan¬
staaten in die östlichen Länder der Donaumonarchie
und die Türkei . Italien , das erst seiner Bündnis¬
pflicht treu geblieben war und geschlaUrr wurde,
bekommt die berühnrten unerlöften SMfe zurück.
So stürzt Deutschland , „geblendet von seinen Sie¬
gen des Jahres 1870 , tarn den tönernen Füßen sei-

erhält ausner Scheinmvcht " , und die Welt
edelmütigen Hand Frankreichs den Fried « w

Man könnte über ein derartiges Maihu«Wcilrt VnAi-r» öS  rttrfvf ?f'nrrl (ürfmn« X £•• •*;. / *0 t
lächeln , wäre es nicht kennzeichnend fürchte ^ ? ' !
fische Denkart , und würde gerade diese 3
nickst bei uns täglich aufs neue verkannt. Di->

Vorder.
sei.

aus.

Eitelkeit , dieser Wille Frankreick ŝ , in den
grund zu treten , die Welt in Bewunderung^
nen Füßen ersterben zu sehen, wird niemals
hören . Sind wir als Sieger jetzt ihm
zu einem ehrenvollen Frieden bereit , so aeb-.« "
deshalb noch lange nicht ihren seit Jahrhun^
stets aufs neue betonten Haß und Größen
auf . Die Vernichtung Deutschland
stets aus ihren Fahnen geschrieben bleiben ; d« ,^
das sagte schon M a c ch i a v e l l i : „(Stow!
dankt der Besiegte seinen Ueberwindern nicht",' qy
Anschauungen , die das Buch vertritt , sind' da»
muß noch einmal wiederholl werden , nicht dag «7
gebnis der in diesem Krieg hochgppeitschten zZm
sondern der Ausfluß einer Gesinnung,
Frankreich von jeher geherrscht hat.

wird

die in

Vermischtes.
* * SSe rf sf>t eb en e § aus aller W,,,

Von der Ergiebigkeit der diesjährigen KartoffeleiM
zeugen die vielen Berichte über die außerordvAM
Größe einzelner Früchte. So wird aus Pommern *2j
meldet, daß sich unter den geernteten Kactoffeln W
Bauernhofbesitzers Franz Ninnemann in Klein-R^
dow bei Regenwalde eine im Gewicht von 1 Kiloqr̂ z
und 70 Gramm befand. — Berliner Blätter
ein erschütterndes Drama . Mit drei Kindern in dxl
Tod gegangen ist der Schauspieler Paul Schultz' ^ ,
seiner Ehefrau in Berlin  ans der Taborstraße n
Das vierte Kind, eiüe 13 Jahre alte Tochter GertrM
wurde dadurch gerettet , daß es in der Schule Nian
Schultz war in seinem Berufe schon länger ohne Zx,
schäftignng und konnte angeblich auch keine ante«!
Arbeit finden. Die geringen Ersparnisse aus frühe«,
Zeit waren bald aufgebraucht . So geriet die
in Not und die Eltern kamen auf den unseligen Hx,
danken, mit ihren Kindern aus dem Leben zu scheiß
Die Eltern haben die Kinder und sich selbst mit
kalt vergiftet . — Wie das „Hamb. Fr ." mitteilt , wuy,
das seltene Schauspiel einer Wasserhose am vorig«
Samstag morgen zwischen 11 und 12 Uhr auf >
Jade beobachtet. Während eines niedergehenden K,
gens erhob sich bei Nordwestwind in Südwesten plij^
lich eine etwa hundert Meter (?) hohe  Was?
s e r s ä u l e, die nach Verlauf weniger Minuten tw,
einer nach Südwest ziehenden Wolkenbank aufgerw«,
men wurde.
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kür die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden meines nun in Gott ruhenden
lieben Mannes , unseres guten , treusorgenden Vaters

Wilhelm Hörig
besonders dem Kriegerverein Offheim , dem Eisen¬
bahnverein,Eisenbahn -Handwerkerverband , dem Herrn
von der Heyt für seine schöne Grabrede , sowie für
(He gestifteten hL Messen sagen tiefgefühlten Dank

Familie Wilhelm Rörig. #
OKlaeäm , den 4. Oktober 1917. 6638

Amtliche Anzeigen.
Ausgabe Ser Brotbücher.

Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom
8. Oktober bis einschließlich4. November ds. Js , erfolgt am:

Samstag , den 6. Oktober für den ganzen
Stadtbezirk auf Zimmer 13 des Rathauses und zwar:

JL Für die Straße » Austratze bis Franksurterstr .,
vormsttags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 1,

n . für die Straßen Friedhofsweg bis Holzheimerstr.
nachmittags von 3—5 st, Uhr in Ausgabestelle 1,

HI . für die Straßen Hospitalstratze bis Obere Schiede,
vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 2,

IV . für die Straßen Untere Schiede bis Wörthstratze,
nachmittags von 3—5/ - Uhr in Ausgabestelle 2.

Bei der Brotbücherausgabe haben sich die Haushaltungs-
Vorstände in demjenigen Bezirk einzufinden , in dem sie
bei der Personenstandsaufnahme am 12. August 1917
gewohnt haben.

Personen , die keinen eigenen Haushalt haben , sind da
aufgeführt , wo sich ihre Schlafstelle befindet . Dieser Haüs-
haltungsvorstgnd hat das Brotbuch für den Schlasstellen-
mieter in Empfang zu nehmen und nicht etwa , wie es bis¬
her öfter geschehen ist, der Kostherr.

Die alten Brotbuchumschläge sind abzugeben.
Militärpersonen , die außer Truppenverpflegung stehen,

erhallen die Brotbücher durch Vermittlung des Truppenteils.
Limburg , den 5. Oktober 1917. 6641

Der Magistrat.

Theater in Lrmtmrg (Evg.Ber-rnshaus).
3 . Gastspiel der Frankfurter Volksbühne , Dir . M .Henß.

Freitag , den 5. Oktober, abends 8 Uhr:
Festvorstellung zu Ehren von Hinüenburgs 70. Geburtstag
Einlaß7Uhr . und der7 . Kriegsanleihe . Enden .10Uhr.
Nöü ! Seit29 .9. am Schumanntheater in Frankfurt a .M.
und allen Großstädten mit großem Erfolg gegeben . Neu!

I5
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zuuiK« se entlffloffen, zum Srielicn bereit.
Gegenwartsstück in 1 Akt von Richard Wilde . Gesangs¬
texte von Felix Wolf . Musik von Leopold Maaß.

Daraus : Alt - Heidelberg.
Studentenstück in 5 Akten von Meyer -Förster.

Erhöhte Preise ! Karten dazu im Vorverkauf bei Herrn
August Herz , Buchhandlung zu haben : Num . Platz
2,00 Mk ., 1. Platz 1.20 Mk .. 2. Platz 0,75 Mk . Abend¬
kasse: 2,50 , 1,50 und 0,75 Mk . Militär und Schüler
mit Abzeichen an der Kaste für 1. u . 2. Pl , 80 u . 40 Pfg.
Kinder haben abends keinen Zutritt . Bitte Gard erobe
abgeben . MT Rauchen polizeilich verboten ! TO®
Zur Mitwirkung als Studenten 8—12 junge Herren
(Sänger ) gesucht . 7*7 Uhr im Theater melden.
Zehn Prozent der Gesamteinnahme wird
der Hindenbargspende überwiesen . 6607
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Die zum Aushang in allen Hotels, Wirtschaften, Pensionen usw. vom

20 . Juli 1917 ab vorgeschriebenen Abdrucke der

MmtSSW®Skl» « MM ? W
die Mht » Me ln SMMW
sind zu haben in der

vom 14 . Juli 1917
6571

Limburger Bereinsdruckerei.

Fär @äs*£iiersfen empfehfe

!a. Rietedecken
150X200 160x200 100X250

St. Mk. 3.00 3.20 2.50
150X250

3.75

Yersand gegen Nachnahme.

Josef Menü»
Limburg , obere Grabenstr . 5 . Fernsprecher 136.

924

Apollo -Theater.
Samstag , den 6 , Okt . von 67 « Uhr
Sonntag , , , 7 . „ , , 3 „
Montag , , , 8 . „ , , « 7« „

Stein unter Steinen.
Schauspiel in 4 Teilen von Hermann Sudermann.

EinSag « ii - 930
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

Tolinue-UiasGhsiücKm mhteraHsetiem os» w
Schäumt , ist mild und macht die Haut weich , glatt und ge*
schmeidig . — Vom Kriegsausschuss genehmigt ! — D. R-
Patent . — Markenfrei ! — Orginalkiste mit 200 nur M. 30 .—•
Probepaket mit 30 Stück, samt Pakung M. 6.—. Tägl. Nachbest.

E- Elsnar , Stuttgart,
J ohannesstraße 20 . 6642

Braves , fleißiges
Dienstmädchen

für Haus - und etwas Garten¬
arbeit in ein kath . Pfarrhaus
gesucht.

Off . unter 6643 an die Exp.
des N . B . erb.

Mädchen
für Küche und Hausarbeit in
Etagen - Haushalt mit guten
Zeugnissen zum 15. Okt . oder
1. Novbr . gesucht. 6635

Frau Fabrikbesitzer Prein,
Köln,  Richmodstr . 9.

Selbständiges
KüGbenmäichen
und ein ordentliches
ZweitmädGhea

gesucht. 6635
Hochstraße 1.

Braves , fleißiges
Dienstmädchen

gesucht. 6599
Frau Jof . Schermuly,

Limburg , Turnhalle.
Braves ehrliches 923
Mädchen

bis zum 15. Oktober gesucht,
doset Steinhardt,
Bäckermeister, Hadamar.

Wegen Verheiratung meines
jetzigen, suche ein tüchtiges

mit guten Zcugnisten zum 15.
Oktober eventl . später gesucht.

Pb . Nabmen , Cöln
6634 Bayenthalgürtel 28.

welches schon gedient hat bis
zum 15. Oktober . 6593

Hotel Kaiser Wilhelm,
Montabaur . _

Ein landw.

Dienstmädchen
zum baldigen Eintritt gesucht.

Wo sagt die Exp . 6559
Braves , tüchttges

Dienstmädchen
gesucht. 6606

Karl Meurer,
Höhr.

Ueaatsfrau
gesucht. 6573

Frau Hern ». Groß Wwe .,
Franksurterstr . 27 a

TüchtigesMonatsmädche«
oder Fra«

sofort gesucht. 6620
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle.

Sguderes , ordentliches

Mädchen
in Küche und Hausarbeit durch¬
aus erfahren , gesucht. 6598
Modehaus Schönebaum,

Limburg.

Gesucht ein kath. sauberes
Mädchen

für Stall - und Gartenarbeit.
Billa „Hubertine ",

Biebrich a. Rh 6543

Lehrmädchen
aus guter Familie zum 15. Okt.
gegen sofortige Vergütung ge
sucht.

Ost. unt. 6644 an die Exp

Ein gebrauchter Ofen billig
zn verkaufen . Zu erst , in der
Exp. d. Bl 6645

Gesucht zur Bedienung der
Zentralheizurrg ein

Mann
ür je eine Stunde morgens
und abends . 6640

4Hebr . Benß , Limburg.
Jüngerer , fleißiger

Taglöhner
auf sofort gesucht

Adolf Sternberg,
Buchdruckerei. 662?

Verkaufe schwarze
Johannisbeersträucher
beste ertragreichste Sorte ; sehr
kräftige War «, einjährig per
Stück 30 Pfg ., zweijährig
chon tragend , per Stück 4Ö
Pfg ., dreijährig im 1. Jahre
schon vdütragend , per Stück
5V Psg . Größere Mengen
billiger . 6639

M. Mayer,
Winkel (Rheingau)

Hauptstraße 57.
fT.y$ M
UMRAKML

Westerwälder - oder «ahn-
Raffe ) zu kaufen gesucht.

Gefl . Angebot unter 6636
bef. die Exp . _

Drei Ziegen
zu verkaufen . 6637

Wo sagt die Exp . _
Ein siebenjähriges fehlerfreies,

Pferd
(Fuchs) Belgier, wegen Ein¬
berufung zum Militär zu ver¬
kaufen. 6629
Frau Job . Schmidt HI . ,

Niederahr.
Ein schweres

Arbeitspferd
zu verkaufen , von 2 die Aus¬
wahl , ein Sjahr . Wallach
und eine 8jährige Stute,

Richard Troß,
Goddert, ©tat . Selters

(Westerwald ). 6627

Eine wenig gebrauchte
Rübenmnhle

mit Zahnrad , billig zu verk.
Mathias Eber ®,

Bäcker 6630
Herschbach bei Westerburg

Grundstück
in der Gemarkung Werschau
od.angrenzenden Felddistrikten
zu kaufen gesucht. Barzahlung,
Beschreibung , Größe , Preis
bitte unt . 6608 an die Exp.

Ein schönes, trächtiges
FflltFFllld.

(Lahnraffe ), Ende November
kalbend , steht zu verkaufen.

Ott » Schultheis,
6579 Hintermeilingen.

Prima erstklassige

Milchkuh,
im November kalbend, steht
wegen Futtermangel zn ver¬
kaufen bei 6601

Joh . Georg Schritt,
Niedcrtiesenbach (Oberlahn .)

& l N 0

Ssistag, ßen8. OHültr,
abends von 77- Uhr, j

Mm,  den7. OKtei
von 3 Uhr ab:

nsoniag, m 8. cntoier,
abends von 7'h  Uhr:

Wep, disj
Ui

Drama in 4 Akten mit
Nils Gfcrisarder

in der Hauptrolle,
sowie reizendes Lustspiel

Dis Mst Lis
9»

Jugendliche unter 17 Jahren
haben keinen Zutritt.

mm Sr Stil Hg
in gediegenem , deutschem G
schmack sind wiederum a)

reichhaltigste zusammenge¬
stellt im neuen Favorit -Modet
Album, dem beliebtesten 'um
preiswertest . Modeberater d
Frauen.

Favorit der beste Schnitt
Joh . Franz

Limburg. Rußlands
Die vorlc
zvbeugen,
dikalon P
NekliudoN
img i mr

Zu verkaufen!
S große Schlictzkörbe,
1 großer Koffer,
1 kleiner Koffer,
Bügelbrett und Mehrt»

Bügeleisen , ~ hGardinenleisten,
1 Fenster 85x8 «, ^ heisst.
1 Türe 11)0x75 , ; Btmmhen
1 Hundehütte , die Regiei
rirka 50 M" chentra^ begründetnngssatten 4 bis « u a
v. Emaille und Steing « -offenbar
d. Sick. 4.50 Mk. 6Äff Wa^

Domstratze 3.

WMkNMe»
und 2 Petrolcumwerr

stattlampe«
zu kaufen gesucht. Emännische
Zu erfragen Geschäftsstelle

goldrichtic
sogen, sto
Gotdfa
Wochen b

KNMN LOS!
ä Mk. 3,50 , 4856 Geldgev*
Ziehung . 17. und 18. Oktbf,

Maat »tg ©winM :50800,20000
10,008K.BaresU\l

Porto 15 Pf., jede Liste 20 ?'•
versendet Glücks - Koilckt

ego.  BeecHs,Krenaaft

. 9

j „Rußk
fen Nachr
den Soll
wachsende
des Prot
tvanner s

Wil «SU. W
mit Kaffee in freier ge
Lage sofort zu vermieten

Kleines Rohr 2.

gesu«

Sofia,
. «Doss. s
bulgarisch
Der Mist
Man Ihn
rung stäi
ist nicht
Volke in
ein Wech
Politik er
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